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Jüdiſche Angelegenheiten im Sejm. 


Das Schicksal des Rheinlandes. 


Allmählich ſchält ſich der wahre Plan, den Frankreich 
mit der Beſetzung des Ruhrgebiets erſtrebt, immer klarer 
heraus. Marſchall Foch hat es vor kurzem offen aus ge⸗ 
Iproden, daß letzt die letzte Gelegenhett für Frankreich gegeben 
ei, ſich dauernd die Herrſchaft über die Rheinübergänge zu 
ſichern. Was Wilſon und Lloyd George bei den Friedens⸗ 
verhandlungen Clemenceau abgeſchlagen haben, die Feſtſetzung 
des Rheins als Frankreichs Grenze, hofft man jetzt nach. 
täglich zu erreichen. Man glaubt, daß Amerika vollkommen 
desintereſſiert an dem weiteren Schickſal des Rheinlandes ſei, 
nachdem es ſeine letzten Truppen von dort zurückgezogen habe, 
und daß England heute in dieſer Beziehung auch anders 
denke als im Winter 1918/19. Denn inzwiſchen hat Frank⸗ 
reich in milttäriſcher Beziehung einen gewaltigen Vorwrung 
vor England gewonnen und hat ſich auch in England das 
unmittelbare Intercffe an den politiſchen Verhältniſſen des 
europäi chen Kontinents erheblich abgeſchwächt. 

Es zeigt ſich jetzt von Tag zu Tag deutlicher, daß die 
Reparatione frage von Frankreich nur verſchoben worden iſt, 
weil fie die bequemſte Handhabe bot, über den Rhein weiter 
vorzudringen. Denn die Sicherungsbeſtimmungen des Verſailler 
Vertrages gewähren Frankreich nach dieſer Richtung auch 
nicht den Schein des Rechts. Allerdings ſpricht Art. 429 
von Maßnahmen, die die allüerten und afjozierten Regierungen 
treffen dürſen, wenn ſie die „Sicherheit gegen emen nicht 
herausgeforderten Angriff nicht als ausreichend anſehen.“ 
Aber das darf erſt nach Ablauf von 15 Jahren, ſeit dem 
Inkrafttreten des Vertrages geſchehen, alſo früheſtens im Januar 
1935, und die Maßnahmen dürfen ſich auch nur auf das 
linke Rheinufer erſtrecken. Solange aber will Frankreich nicht 
warten, da es ſich in keiner Weiſe darauf verlaſſen kann, daß 
es feine Gewaltherrſchaft in und über Europa dann noch 
ebenſo ausüben kann wie heute. u 
Deshalb ſoll jetzt ganz offenbar gegen Konzeſſionen in 
N der Reparationsfrage und in der Frage der Räumung des 
Ruhrgebiets die franzöſiſche Herrſchaft im Rheinlande „ſtabi⸗ 

liſiert“ werden. Allerdings it es verkehrt, wenn man vielfach 

annimmt, Frankreich werde ſich vielleicht mit der Entmilitäri⸗ 
ſierung des Rheinlandes, d. h. mit der Beſtimmung begnügen, 
daß Deutſchland nach Räumung des linken Rheinufers durch 
die franzöſiſchen und alliierten Truppen dort kein Militär 
halten dürfe. Dazu bedarf Frankreich überhaupt keiner weiteren 

Verhandlungen. Denn dieſe gewährt ihm der Verſailler 

Vertrag ſchon in den Art. 42, 43, 44 und 118. Dort iſt 

Deutschland unterſagt, auf dem linken Ufer des Rheines und 

auf dem rechten Ufer weſtlich einer 50 km öſtlich des Fluſſes 
verlaufenden Linie Befeſtigungen beizubehalten oder anzulegen. 
Auch iſt in dieſer Zone die ſtändige oder zeitweiſe Unter⸗ 

haltung oder Anſammlung von Streitkräften, ſowie die Ab⸗ 
haltungen jeder Art von militäriſchen Übungen und die Bei⸗ 
behaltung aller Vorkehrungen für eine Mobilmachung ver⸗ 
boten. Endlich ſind in dieſer Zone alle vorhanden geweſenen 

Befeſtigungen uſw. geſchleift worden. Zu dieſer vollſtändigen 
»Entmilitariſierung des Rheinlandes“ erblickte man eine ge⸗ 

nügende Sicherung Frankreichs gegen einen Angriff Deutſchlands. 

Es liegt Syſtem darin, daß Frankreich jetzt dieſe Be⸗ 

ſtimmungen gar nicht mehr hervorhebt, ſondern vorläufig in 

Vergeſſenheit geraten läßt denn fie würden feiner Erwartung 

nach weiteren Sicherheiten ſtark im Lichte ſtehen. Hat ſich 

doch nichts ereignet, woraus Frankreich ſein Bedürfnis für 
neue Sicherheiten mit Recht ableiten könnte. Im Gegenteil, 
nicht nur die prompte Durchführung der Entwaffnung Deutſch⸗ 
lands, ſondern auch ſein ganzes Verhalten gegenüber den 
ſortgeſetzten ſchweren Rechtsbrüchen Frankreichs im Ruhr⸗ 
gebiet hat deutlich bewieſen, daß Deutſchland in militäriſcher 
Beziehung für Frankreich nicht mehr gefährlich iſt. Was 
macht es demgegenüber aus, wenn von Zeit zu Zeit einmal 
die Nachricht auftaucht, es ſeien hier oder dort ein paar ver⸗ 
borgene Flinten gefunden worden, die franzöſiſche Regierung 
iſt ſich darüber ebenſo klar wie die deutſche, daß auch mit 
Tauſenden ſolcher Waffen ein Krieg nicht begonnen oder gar 
durchgeführt werden kann. Aber ſie verſucht, durch die Ver⸗ 
ſchweigung der Tatſache, daß die „Entmilitariſierung“ des 
Rheinlandes bereits geſichert iſt und durch die Ausbreitung 
jeder noch fo falſchen Meldung über angebliche deutsche mili⸗ 
täriſche Rüſtungen der Welt und beſonders England klarzu⸗ 
machen, daß neue Beſtimmungen über die ſtaatsrechtliche 
Geſtaltung des Rheinlandes getroffen werden müßten, um 
Frankreich einen genügenden Schutz zu gewähren. 

„Dabei werden abſichtlich zwei verſchiedene Vorichlä ze in 
die Diskufion geworfen. Einmal will man das Rheinland 
im Rahmen des Deutſchen Reiches erhalten wiſſen und als 
beſonderes Land konſtituieren. In zweiter Linie wird an⸗ 
geregt, das Rheinland als neutralen Staat dem Völkerbund 
zu unterſtellen, ungefähr wie es gegenwärtig bei dem Saar⸗ 
gebiet der Fall iſt. Schon der lestere e genügt, um 
jedem Einſichtigen die völlige Unannehmbarkeit einer ſolchen 

gelung darzutun. Die angebliche Völkerbundregierung im 
Saargebiet bedeutet nichts anderes als franzzſiſche Herr chaft 
Dieſe Löſung iſt aber offenbar die in Frankreich wiklich er⸗ 
trebte, die andere wird mit vorgeſchoben, um die Oeffemilich⸗ 
leit Deuiſchlands und der ſonſtigen Welt, namentlich in Eag⸗ 
land, allmählich auf die Trennung des Rheinlandes vom 
Kechtstheiniſchen Deutſchland vorzubereiten. 


IR 


* 


In der Dienstagsſitzung des Sejm befaßte man ſich u. a. mi 
der Interpellation des Nationalen Volksver 
bandes in Sachen der Gerüchte über eine angebliche Aufhebung 
der Verfügung des vorigen Innenminiſters über 
die Ausweiſung von rufſiſchen Flüchtlingen aus 
Sowjetrußland. Der Vertreter des Innenminiſteriums, Ol⸗ 
pins ki, gab folgende Erklärung ab: 

„Die Anordnung des vorigen Innenminiſters betraf di e An⸗ 
kömmlinge, die in der Zeit noch nicht geregelter Verhältniſſe kamen 
und ſich hier eintragen laſſen mußten. Die Eintragung hat am 
5. Juli geendet. Vis dahin betrug die Zahl der regiſtrierten Zu⸗ 
wanderer ungefähr 27000. Bis Ende des Jahres 1921 iſt unge⸗ 
fähr die Hälfte bereits aus Polen ausgewandert. Und heute iſt 
die Zahl wahrſcheinlich noch bedeutend kleiner. Was die ille⸗ 
galen Ankömmlinge betrifft, die ſich nicht eintragen ließen, 
ſo ſteht hier das Miniſterium auf dem Standpunkt der Not⸗ 
wendigkeit rückſichtsloſer Ausweiſung. Es ſind 
dazu gegenwärtig die Behörden erſter Inſtanz in ganz Polen er⸗ 
mächtigt worden, um die Deportation zu vereinfachen. Den regi⸗ 
ſtrierten Ankömmlingen iſt der Termin bis zum 15. April ver⸗ 
längert worden. Dieſe Friſt betrifft nicht diejenigen, die nicht 
regiſtriert ſind. Was den Vorwurf betrifft, der Miniſter habe 
Verhandlungen mit den jüdiſchen Organiſatio⸗ 
nen in der Richtung der Abſchwächung der Mittel gegen dieſe 
Emigration geführt, entſpricht nicht den Tatſachen. Ein⸗ 
ben und mündliche Interventionen jüdiſcher Organiſationen 
önnen auf das Verhalten der Regierung nicht einwirken. Was 
die Übergriffe der Flüchtlinge betrifft, ſo beſitzt das 
Minifterium bedeutendes Material, und die Aktion gegen 
dieſe drohende Erſcheinung iſt im Gange. Ihr 
Erfolg hängt von dem Beſchluß des Perſonalausweisgeſetzes durch 
das Parlament ab. Was den jüdiſchen Nationalrat be⸗ 
trifft, fo. bildet er einen Verband der politiſchen Parteien, der nach 
dem Geſetz nicht der zwangsweiſen Legaliſierung unterliegt.“ 
Der Abg. Ry mer iſt mit der Antwort der Regierung nicht 
zufrieden und fordert weitere Erörterung der Inter ⸗ 
pellation. Sein Antrag wird angenommen. 

Der Abg. Schipper weiſt darauf hin, daß das erwähnte 

Rundſchreiben nicht nur nicht annulliert, ſondern vom gegen⸗ 


KRepublil Polen. 

Nachſpiel zu den Warſchauer Unruhen. 

Am Dienstag begann in Warſchau der Prozeß gegen den früheren 
Staatspolifeikommandanten Sikorski. der am 11. Dezember vorigen 
Jahres während der Warſchauer Unruhen den Oberbefehl über die 
Wrſchauer Polizeimannſchaften führte. Die Antlageſchrift wirft 
Sitorski vor. daß ex, obwohl er von den Demonſtrationen am 
11. Dezember informiert war keine Sicherheits maßnahmen getroffen 
habe, wodurch es zu den bekannten Straßenausſchreitungen kam, bei 
denen die Menge den Glelten tätlich beletdigten und Abgeordnete, 
Senatoren und Behördenvertreter uſw. anhielt. f 


Eröffnung der Niemenbrücke. 
Heute, am Mittwoch, findet die Eröffnung der Njemenbrücke bei 
Grodno ſtatt. Zu der Feier gehen Sonderzüge aus Warſchau und 


Wilna ab. \ 
Der Mordprozeß gegen Smaragd. 

Am zweiten Verhandlungstage im Prozeß gegen den Mörder des 
Metropoliten Georg wurden die Zeugen vernommen. Ihre Ausſagen 
brachten keine beſonders intereſſierenden Einzelheiten in die Verhand⸗ 
lung. Einige Zeugen legten in ihren Ausſagen beſonderen Nachdruck 
auf die Pfychologte des Angeklagten. Die Verteidigung iſt bemüht. 


die Verhandlung in politische Bahnen zu lenken, während der Gerichts⸗ 


hof rein ſachlich vorgeht. * 
Haller will auf ſein Mandat verzichten. 

Der „Kurjer Poranny“ bringt das Gerücht, daß der Sejmabge⸗ 
ordnete Haller die Abſicht haben ſoll, auf fein Mandat zu verzichten. 
um gegebenenfalls nach der Kriſe den Poſten des Generalſtabschefs 
zu übernehmen. h 5 


Eine Wilnafeier in Warſchan. 

Am Donnerstag. den 19. April iſt die vierte Wiederkehr des Tages, 
an dem volniſche Truppen in Wilna ihren Einzug hielten. Dieſer 
Tag wird zuſammen mit der 1. Jahresfeier des 18. April, an dem 
die Regierungsgewalt im Wilnaer Gebiet übernommen wurde, bes 
gangen. Eine Sonderdelegalion der Stadt Wilna iſt nach Warſchau 
abgereiſt um den Staatspräſidenten Woſciechowski, den Generalſtabschef 
Pılludsti. die Regierung mit dem Mmiſterpräſidenten an der Spitze 
und die Abgeordneten und Senatoren einzuladen. i 


Ein neuer Verwaltungschef im Kriegsminiſterium. 

Zum Verwaltungschei im Kriegsminiſterium iſt für den General 
Ofinsfi der General Rybak ernannt worden, der bisher Stellvertreter 
des Generalſtabschefs war. f 


Gegen die kommuniſtiſchen Studenten. 


Der Voll zugsausſchuß des zweiten Kongreſſes der ponmiſchen 
akademiſchen Jugend erinnert alle polniſchen Studentenorganſationen 
an den Kongreßbeſchluß. nach dem Studenten, denen kommuniſtiſche 
Tätigkeit nachgewieſen werden kann, aus den Hochſchulen aus ge⸗ 


wieſen werden ſollen. 
Paßfälſcher. 


Die Wilnaer Polizei iſt einer Paßfälſcherbande auf die Spur 
gekommen die eine halbe Million und mehr für Bäfje verlangte. die 
in Warſchau fabriziert wurden. Der Abſatzmarkt für die Päfje ſoll 
das engliſche Hotel geweſen ſein. 


Keine Spaltung des Rechtsblocks. 


In der „Nzeczpoſpolita“ ſchreibt Herr Stronskl zu 
den harmäckigen Gerüchten von einer Spaltung innerhalb des Rechts⸗ 
blocks folgendes: Wer annimmt, daß die ländlichen Mitglieder der 
Rechtsparteien über die poluuchen Aufgaben der etz gen Zeit anders 
denken als die Geſamtheit der Führer und Mitglieder dieſer Parteien. 
irrt ſich gewaltig. Es iſt klar, daß Nie die Landabgaben ale 
ein Opfer anfehen müſſen, aber ihre Sorge gebt nicht darum 
Anderungen zu vermeiden. ſondern darum. daß dieſe Aade⸗ 
rungen nicht etwa unvernünftig durchgeführt werden 
und weder die Produktivität noch den volniſchen 


zakter des Landes ſchwächen. Nur von dieſem Standpunkte aus 


luntergraben. 


Cha- 


wärtigen Innenminiſter Sikorski noch verſchärft worden fei. 
Die Ziffern, die den angeblichen Anſturm der Juden illu⸗ 
ſtrieren ſollen, find unwahr. Der jüdiſche Rat ſei ein Partei⸗ 
block und nenne ſich ſo gemäß demſelben Grundſatz, auf dem in 
den Grenzmarken die Volksräte entſtanden ind. 

Abg. Ilski: „Wir verlangen nicht, daß die Regierung 
den Zuſtrom der Juden aus Rußland auf ungeeignete Weiſe 
hemmt. Wir fordern aber, daß ſie die Grenzen Polens 
bewacht und keine unerwünſchten Elemente her⸗ 
einläßt, beſonders in dem Augenblick, da Polen ſelbſt nicht 
genügend Lebensmittel beſitzt. Wenn der Staat und die Regie⸗ 
rung im Staatsintereſſe die Einreiſe Fremder verbieten ſollte, 
würden wir das nicht übel nehmen, denn wir haben Beweiſe da⸗ 
für, daß viele ‚Staaten ebenſo verfahren, wie 3. B. Amerika, 
England und die Schweiz. Die Regierung muß die Kraft finden, 
den illegalen Zuſtrom zu dämmen.“ 

Der Sejimmarſchall teilt mit, daß ein Antrag auf Ein⸗ 
ſtellung der Diskuſſion eingelaufen ſei. Dieſem Antrag 
widerſetzt ſich der Abg. Przytucki. 

Bei der Abſtimmung wird der 
nommen. ER, 

Darauf ging man zum jüdiſchen Antrage über die 
en Ausſchreitungen über, die am 5. April 
in Warſchau ſtattfanden. | 

Zur Begründung der Dringlichkeit nahm der 
Abg. Hartglas das Wort: „Wir ſtellen feſt, daß die Aus ⸗ 
ſchreitungen und auch die Überfälle auf die „Rolonja > 
auf die Kawiarna Ziemianska und den „Kurjer Porannyh“ von 
Blättern A 1 5 
Ich Bitte nicht das blinde Schwert zu beſtraſen, on 
Pan die nd, die ges geführt hat, und die Dringlichkeit 
anzunehmen. Die Dringlichkeit des Antrages wird darauf 
abgelehnt. 

Abg. Kir ſchbaum ruft: „Zum Zeichen des Proteſtes ver. 
laſſen wir die Verſammlung.“ 

Beim Verlaſſen des Saales kam es zu guſammenſtößen 
zwiſchen polniſchen Abgeordneten und Abgeord⸗ 
neten der nationalen Minderheiten. 


Antrag ange ⸗ 


werden unter den Parteien des Einheitsblocks gewiſſe unbedachte und 
ge ährliche Abſichten bekämpft, die für den Staat ſchädlich find 
und das Vertrauen des Auslandes zu feiner Wirtſchaft 
Wird die Frage ſo aufgefaßt. dann ibt es 
zwiſchen Landwirten und Richtlandwirten keine Unterſchlede. 
Die Erwartungen eines Zerſchlagens der einheitlichen Politik des 
feiner Hauptziele bewußten Einheitsblocks reichen an die Grundlage 
dieſer Politik nicht heran. N 


Eine Denkſchrift des Kleinkaufmannsverbandes. 

Während des Poſener Aufenthaltes des Miniſterpräſidenten 
Sikorski hat eine Delegation des Poſener Kleinkaufmanns⸗ 
verbondes dem Miniſterpräſidenten eine Denkſchrift über⸗ 
reicht, in der auf die immer ſchwierigeren Bedingungen 
für den Kleinkaufmann und deſſen durch die ſich immer zahlreicher 
bildenden Konſume und Kcoperativen ſtark gefährdeten Exiſtenz 
hingewieſen wird. Es werden dann Kredite und die Zurück⸗ 
ziehung des der Bank Cukrownictwa gewährten Kredites 
verlangt, damit dieſe die Zuckervorräte nicht zurückbehalte, 
ſondern ſie auf den Markt werfe. Der Miniſterpräſident erklärte, 
daß der Regierung an der Entwicklung des polniſchen Kauf⸗ 
mannsweſens liege und verſprach, ſich mit den dargelegten 
Wünſchen zu befaſſen. | 


Um die Unabhängigkeit der Eiſenbahndirektionen. 


Das Eiſenbahnminiſterium hat alle Fachdepartements 
aufgefordert, ihre Meinung über den dom Berwaltungsdepartement 
ausgearbeiteten Organiſationsſtatut für das Eiſenbahnminiſterium 
tundzutun. Das Statut enthält als Hauptgrundſatz den Gedanken 
der Dezentraliſation, das heißt die Unabhängigkeit der Eiſen⸗ 
bahndirektionen von den Zentralbehörden. 4 a 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Mit den Feiertagen in Polen 
beſchäftigt ſich ein Aufſatz der in Lodz erſcheinenden Wochenſchrift 
„Nowe Drogi“ („Weniger feiern, mehr arbeiten!“), wo unter 
anderem zu leſen iſt: 7 ** 

„Die Regierung iſt bereits mit der Ausarbeitung eines Geſetz⸗ 
entwurfs beſchäftigt, in dem die Ver min derung der Zahl 
der in Polen begangenen Feſte auf ein Mindeſtmaß 
vorgeſchlagen wird. Offenbar ſind Sejm und Regierung der Mei⸗ 
nung, daß es in Polen etwas zu viel Feiertage gibt, und deshalb 
werden Vorbereitungen getroffen, um dieſe Frage auf geſetzlichem 
Wege zu regeln. Natürlich wird dieſen Beſtrebungen jeder warm 
zuſtimmen; denn es iſt allgemein bekannt, daß, je weiter man 
nach dem Oſten kommt, es immer mehrt Feiertage gibt, und daß 
in demſelben Maße Not und Unwiſſenheit zunehmen. Im Weſten 
finden wir heute ſelbſt in den erzkatholiſchen Zentren keinen ein⸗ 
zigen Bürger an, der an den verſchiedenen Joſefs⸗ und Stanislaus⸗ 

feiertagen, Mariä Verkündigung und am Fronleichnamstage müßig 
geht. An dieſen Feiertagen nimmt dort die Arbeit ungehindert 
ihren normalen Lauf. Nach einer Verfügung des 
Hauptes der katholiſchen Kirche (Papſt Pius X. iſt 
gemeint) iſt jeder Katholik verpflichtet, außer den Sonn⸗ 
tagen ſieben Feſttage im Jahre zu begehen. In 
Polen aber muß nicht nur der Katholik, ſondern auch jeder 
Bürger außer den Sonntagen fünfgehn Tage als 


Keiertage begehen. Wir find katholiſcher als der 
Vatikan Es geht doch jonderbar bei uns zu. Der Papſt wird 


als unfehlbarer „Heiliger Vater“ bekrachtet, ſeine Vorſchriften aber 
werden umgangen. Der eine Miniſter ruft das ganze Volk zu 
einer gemeinſamen Anſtrengung auf und erklärt, daß Polen nur 
durch die Arbeit aller bor der Kataſtrophe gerettet werden könne, 
der andere Miniſter aber gibt eine Verfügung heraus, daß an 
dieſem und jenem Tage niemand arbeiten darf. Die Leute legen 
ſich ſchon zurecht, was ſie morgen machen werden, daß ſie hier⸗ 
und dorthin fahren werden, um eine dringende Angelegenheit zu 
erledigen, indeſſen erſcheint der Befehl, daß morgen alle müßig 

en müſſen. Wir denken hier an den 9. April. 
Gegen eine folge Art von Zeiten muß man ſich entſchieden ver 


‚wahren und durch die Abgeordneten den, den es angeht, darüber 
belehren, daß Polen weniger feiern und mehr ar⸗ 
beiten müßte. Wir haben im Lande an allem zu wenig, aber 
Feiertage zur Genüge. Das muß ſo ſchnell wie möglich anders 
werden. Kann man aber hoffen, daß es einmal geſchehen wird, 
wenn der eine Miniſter ein Geſetz ausarbeitet über die Reduzie⸗ 
rung der Feiertage auf ein Minimum, der andere aber durch ſeine 
Verfügungen neue Feiertage ſchafft?“ 


die Lage in Memel. 


Einſpruch gegen die Denkmalsſchändung. 

Aus Memel wird gemeldet: 

In der Stadtverordnetenverſammlung gab Stadtverordneten⸗ 
»vorſteher Scharffetter folgenden Einſpruch der Stadtvexordneten⸗ 
perſammlung zur Kenntnis: 

Im Namen der Bürger Memels, deren berufene Vertreter 
wir ſind, haben wir folgende Erklärung abzugeben: 

In der Nacht vom 7. zum 8. April ſind das Nationaldenkmal 
und das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal von frevelhafter Hand geſtürzt 
und beſchädigt worden, obwohl mit Rückſicht auf den Generalſtreik 
auf Veranlaſſung des Oberſten Bevollmächtigten der litauiſchen 
Regierung die Polizeiſtunde auf 8 Uhr abends feſtgeſetzt war. 
Dieſe Denkmäler find der Stadt Memel übergeben und jtadkifches 
Eigentum, und es hat die Stadt für würdige Behandlung Sorge 
zu tragen. Wir legen Verwahrung ein gegen dieſe Schändung 
sweier deutſcher Kulturdenkmäler, die nur von ganz 
3 und gefühlloſen Elementen begangen ſein kann, auf 

ren dunkle Hintermänner die volle Verantwortung für dieſe 

mloſe Tat fällt. Die deutſchen Teile der Bevölkerung empfinden 

e ihr angetane mach um ſo mehr, als nicht nur eigene Ge⸗ 
hie verletzt find, ſondern durch die Zerſtörung der Denkmäler 

— 1 1 Vaterlande, De fie auch nach der Abtrennung in 
1 und Liebe gedenken, eine ſchwere Kränkung zuge⸗ 


Wir erheben Einſpruch gegen die Übergriffe, deren fi 
die Bevölkerung ſeitens einzelner Gruppen Kite 5 Niere in 
den letzten Tagen auf der Straße ausgeſetzt ſah. Wir proteſtieren 

rner n die Verhaftung und Aus weiſung einer 

nzahl unſerer Mitbürger, von denen ſich die Mehrzahl keinerlei 
ſtrafbarer Handlungen ſchuldig gemacht haben dürfte. 
Wir wenden uns an die Einſicht der oberen Behörden, daß ſie 
in Zukunft mehr als bisher der Bevölkerung Gelegenheit geben 
zur Außerung ihres Willens, und daß dieſe, geſtützt auf die Bereit⸗ 
willigkeit gur Mitarbeit aller Berufsvertretungen, die nun ſchon 
ver als dreijährige Wartezeit bis zur endgültigen Entſcheidung 

Möglichkeit politiſch und wirtſchaftlich erleichtern werden. 
Emetonas Verſprechungen. 

Am Sonnabend 1 9 die Geiſtlichen der Memeler evan⸗ 
e Kirchengemeinden und der erſte Pfarrer der katholiſchen 

einde von dem Oberſten Bevollmächtigten der litauiſchen Re⸗ 

eru für das Memelgebiet zu einer gemeinſamen Be⸗ 
prechu af empfangen. Die Geiſtlichen drückten mit Bezug auf 
ie Ereigniſſe der letzten Zeit den Schmerz und die Empörung 
ihrer Gemeindemitglieder aus. Unter anderem wurde auch von 
der Schändung der Denkmäler geſprochen. Am Schluſſe 
Den die Geiſtlichen ihre Vereitwilligkeit aus, im Intereſſe des 

tiedens und der Verſöhnung der Nationalitäten im Memelgebiet 
erg ern ſenlich t o 15 5 A eh dieſe an 

onte, au n perſönlich ebenfalls ſehr vieles ſchmerzli 
Feten und verſprach ſeinerſeits, ſoviel 2 

r ã 


ehe, zur 1 n . 9 bei⸗ 
ee ee 

ransportierten u itgliede 
der Nemeler Handelskammer, Fabrikdirek Nubillaz un 1 2 5 
mann Gaidies, ſowie des Gewerkſchaftsſekretärs Kislat, auf Vor⸗ 
ſtellungen beim Oberkommiſſar Smetona hin zugeſagt worden. 


Die Pariſer Memelverhandlungen vertagt. 
Die ſeit Wochen von der Botſchafterkonferenz in Paris ge» 
erg Verhandlungen zur Ausarbeitung eines Statuts 1 
as Memelgebiet, an denen außer den Vertretern der 
or ae Regierung eine Vertretung des Memelgebiets, beſtehend 
aus Deutſchen und Litauern, beteiligt war, ſind heute auf un⸗ 
beſtimmte Zeit, jedenfalls aber bis nach den Wahlen la Li⸗ 
Auen, vertagt worden. 


England und Sowjetrußland. 


Wie der „Daily Telegraph“ meldet. wird noch in dieſer Woche 
elne Sitzung des engliſchen Kabinetts ſtattfinden, in der über den 
Abbruch oder die Forterhaltung der Beziehungen Englands zu 
Sowſetrußland entfihteden werden ſoll. Nach dem ‚Neuyork Herald“ 
ſoll der ſofortige Abbruch wenig wahrſcheinlich fein. 


Frau Elſe. 


Die Geſchichte einer Ehe. 
Von L. v. Rohrſcheidt. 
(J. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 

Sei doch nicht gleich jo ungemütlich, Dicker,“ begütigte 
der Jüngere. Er bedauerte die Schwägerin, die ſo blaß und 
erſchrocken ausſah. „Es iſt Dir viel geſünder, wenn Du nicht 
fo viel trinkſt, ſonſt biſt Du bald nicht mehr des Kaiſers ſchönſter 
Küraſſier. — Übrigens ſchmeckt Dein Wein auch ohne Mai⸗ 
kräuter.“ ; 

„Zum erſten Spargel gehört Maitrunk,“ grollte der Haus⸗ 
herr mit der Miene eines Mannes, der unverdient ein ſchweres 
Unrecht erleidet; aber dann befahl er dem Diener, den Moſe 
zu bringen. \ 

Der Tiſch, von der roſa umhüllten elektriſchen Lampe 

beſtrahlt, war auf das zierlichſte gedeckt, mit Jasmin und 

eckenroſen geſchmückt. Die Rieſenſpargel waren ebenſo 

rt und weich wie die zu Sahne gerührte Butter und die 
Scheiben des mächtigen Landſchinkens roſig wie die Blumen 
auf dem Damaſtgedeck. 

„Selbſt Lukullus fände nichts zu tadeln.“ ſcherzte Rainer 
und hob das Glas mit dem goldig funkelnden Wein grüßend 

egen ſeine Schwägerin. „Die Muſe des Geſanges, die gültige 
Fer des Hauſes ſoll leben.“ 

Verwöhne ſie nur nicht ſo grenzenlos mit Deiner Be⸗ 
wunberung,“ tadelte der Ehemann, der mit ſeiner Verſtim⸗ 
mung noch nicht fertig werden konnte. „Es ärgert mich nun 
einmal, daß meine Wünſche nicht beachtet werden. Elſe ver⸗ 


0 gißt nie etwas, was ihre Muſik betrifft, ebensowenig etwas, 
wenn es ſich um die Kinder handelt. 


„Sie iſt eine muſterhaft pflichttreue Mutter,“ beſtätigte 
ah Über für mich und mein Behagen hat fie ein ſehr kurzes 
Gedächtnis da — 2 alle n f 8 

ſchlug die langen dunklen Wimpern auf, die 
wie breite ten auf den zarten Wangen lagen: 5 


— ——— — nie 
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Von diefer Rede in Dünkirchen hat die Preſſe ſchon oft ge ⸗ 
ſprochen. Ab und zu muß Herr Poincaré eine Agitationsrede in 
dieſer Form halten, um dem Chauvinismus in Frankreich wieder 
einen Tropfen Nahrung zu geben, Dieſe Rede beſteht aus zwei 
Teilen. Einem inneren und einem äußeren. Der innere Teil 
iſt verhaltene Unruhe, der äußere Teil bombaſtiſcher 
Phraſenſchwall. Aber auch das iſt nötig, um der Menge, 


zu ſtreuen. 

Bei einer Denkmalsenthüllung in Dünkirchen 
alſo hielt Herr Poincaré ſeine berühmte Rede, nur daß er ſich 
diesmal einmal wieder mit ſeiner Sehnſucht, dem Ruhrproblem, 
befaßt. Nachdem er die bekannten Vorwürfe genen Deutſch⸗ 
land wegen Verfehlungen gegen den Verſailler Vertrag wieder⸗ 
holt hatte, erklärte er, Frankreich werde die Pfänder nicht gegen 
einfache Verſprechungen herausgeben und ſich aus dem Ruhrgebiet 
nur nach Maßgabe der von Deutſchland geleiſteten 
Zahlungen zurückziehen. Er gab an, daß die Stim⸗ 
mung in Amerika und England ſich immer günſtiger ge⸗ 
ſtaltet habe. Frankreich gedenke niemand zu erdroſſeln, es wolle 
8 nur bezahlt machen und vor einem finanziellen Zu⸗ 
ammenbruch bewahren. 

Sodann wandte er ſich gegen den Vorwurf Nie 
Beſtrebungen und erklärte unter Hinweis auf die franzöſiſche 
Revolution, niemand könne glauben, daß dasſelbe Aoanfrei 
den „tollen Gedanken“ hege, fremde Völker zu 
„ und ſich Gebiete gegen den Willen 
der ewohner anzueignen. Ferner wandte er ſich 
gegen Kritiken, die in Frankreich ſeſbſt an dem Ruhrunternehmen 
oder der Art ſeiner beute geübt würden. Er betonte, das 
Unternehmen werde progreſſib entwickelt und das Pro- 
gramm durchgeführt werden. Vergeblich werde Deutſchland von 


ens erwarten. Frankreich werde durchhalten und 
bis zu Ende fortſchreiten, um einen dauerhaften chen eden (1) 
und Frankreichs Wiederherſtellung zu erreichen. 

Jedesmal, wenn Poincaré das Bedürfnis fühlt, eine wichti 
he Rede zu halten, wird irgendwo ein Kriegerdenkmal ent⸗ 
hüllt. Ob es damit zuſammenhängt, daß ſeine Rede mehr oder 
weniger „Kriegsreden“ ſind, bleibe dahingeſtellt. Er hat jedenfalls 
ſich diesmal wieder, vermutlich e auf die in Paris ſoeben er⸗ 
ielten Konferen ae, e den Willen zum Durchhalten unter⸗ 
feen und ee eine „produktive Ruhraktion“ werde ſo 
ange durchgeführt werden, bis fie „produktiv“ geworden ſei. Da 
vorher einmal der Augenblick gekommen fein wird, wo vielleich 
auch das franzöſiſche Volk den an der Ruhr angerichteten Trüm⸗ 
merhaufen erkennt, darüber ſcheint Herr Poincaré ſich noch 
keine Gedanken zu machen. Geradezu amüſant aber iſt der Bruſt⸗ 
ton der Überzeugung, in dem er erklärt hat, Frankreich denke gar 
nicht daran, ſich Gebiete entgegen dem Willen ihrer Be⸗ 
völkerung anzueignen. Dieſen Satz wird man beſonders in El⸗ 
ſaß⸗Lothringen und im Saargebiet mit großem Ver⸗ 
ſtändnis leſen, wo die Praxis doch recht anders ausſieht, als Herrn 
Poincarés ſchöne Theorie. Oder hat der franzöſiſ Miniſter⸗ 
Med gemeint, daß Frankreich ſich nur ſolche Gebiete aneigne, 
eren Bevölkerung, ſoweit ſie ſich nun durchaus nicht von Frank⸗ 
reich beglücken laſſen will, zunächſt einmal — ausgewieſen 
worden iſt? 

Und gerade dieſer Herr Polncaré, der fo gern mit Js ⸗ 
wolsti 0 884 se Vernichtung Di 585 e deen 
Regierungszeit nichts weiter iſt, als ein ewiges Beſtreben, ein 
fremdes Volk zu unterſochen, und Gebiete gegen den Willen 
der Bevölkerung anzueignen. Dieſe te ſind grauſamer Hohn 


nichts zu tun. Aber nicht nur Herr Poincaré allein hält große 
Reden, die von Worten über Gerechtigkeit und Liebe ſtrotzen. Auch 
der frühere Finanzminiſter des Kabinetts Millerand, Herr Mar⸗ 
85 hat eine Rede in Lyon gehalten. Darüber iſt im „Petit 
Pariſien“ folgendes zu leſen: . 

„Solange Deutſchland uns nicht klare konkrete und genaue 
Vorſchläge macht, kann von einer belgiſch franzöſiſchen 
Unterhandlung mit dem Reich nicht die Rede ſein. 
Das Minimum unſerer finanziellen Forderung iſt die Ausführung 
ſeitens Deutſchlands des aus dem Vertrage hervorgegangenen 
Zahlungsabkommens. Bis zur völligen Ks üh⸗ 
rung müſſen wir territoriale Garantien und Garan⸗ 
tien wirtſchaftlicher und finanzieller Art in un⸗ 
ſeren Händen behalten und eine inkeralliierte Kontrolle 
des Rheintales ausüben, die es uns erlaubt, jeder deutſchen In⸗ 
vaſion () zuvorzukommen, ſolange Deutſchland in dieſem 


biſt nicht gerecht, Hans⸗Otto, wenn Du ſo tuſt, als ob es böſer 
Wille wäre. Ich gebe mir wirklich alle Mühe, Dich zufrieden⸗ 
zuſtellen, was nicht immer ganz leicht iſt.“ 

„Mich zufriedenzuſtellen ſoll ſchwer ſein?“ In maßloſem 
Erſtaunen ſah der Rittmeiſter von den Spargeln, denen er 
ſich eingehend widmete, auf. „Ich bin der anſpruchsloſeſte 
Menſch unter der Sonne. Du brauchſt Dich gar nicht ſo zu 
räuſpern, Rainer. Ich will nichts als Ordnung und Reinlich⸗ 
keit in meiner Schwadron und in meinem Kaufe; das iſt 
doch nicht zuviel verlangt? Na ja, und pünktlich muß alles 
ſein, und Eſſen und Trinken muß tadellos ſein, und von dem 
Räderknarren der Haushaltungsmaſchine will ich nichts merken, 
Aber das ift alles ſelbſtwerſtändlich, deshalb heiratet man doch! 
Worüber lacht Ihr denn?“ 

„Weil Du ſelbſt gar nicht weißt, wie grenzenlos 8 
Du ai neckte Rainer den Bruder, das geſamte Hausweſen 
998. ich um Dein Stirnrunzeln. Du haft eine viel zu gute 
Frau.“ 

„Na, proſt, Traumlieſel! das nächſte Mal...“ 

. vergeſſe ich Deine Wünſche nicht wieder, und ſobald 
die Erdbeeren reif find, ſollſt Du vollauf entſchädigt werden.“ 

Die junge Frau ſah den Mann freundlich bittend an: 
ein roſiger Schein lag auf ihrem reizenden Geſicht. Er fühlte 
ſich ſehr großmütig. 

„Komm her und gib mir einen Kuß, dann ſoll es ver⸗ 


geſſen ſein.“ a 

Sie ſchreckte leiſe 185 Der Rittmeiſter lachte laut. 
„Iſt es zu glauben? Sie ſperrt ſich noch nach vierjähriger 
Ebe, wenn ich ihr einen Kuß geben will, dreh Dich um, Rainer.“ 
Ohne auf ihr Sträuben zu achten, zog der Ritt meiſter feine 
Gattin an ſich und küßte fie herzhaft auf die weichen, roten 
Lippen. Dann ſchob er ihren Stuhl dicht an den ſeinen heran 
und ließ, ihren Hals umſchlingend, den Arm auf der Lehne 
ruhen. Sie wußte, daß fie troßdem noch lange nicht das lezte 
Wort über ihr heutiges Verſäumnis gehört hatte. 


In Rainer kämpfte ein leiſes Mißbehagen, über das er 


„Du! ſich keine Rechenſchaft geben konnte. Ganz wie ein Paſcha 


\ 


Der deutſche Außenminiſter 


Was war und was iſt. — Eine neue Deukmalsrede von Poincars. — Frankreichs Ziele. — v. Roſen⸗ 
bergs Nachweiſe. — Verhandlungsbereitſchaft und die Bedingungen. — Das Reparationsproblem. — 
Die widerſinnigen Beſchuldigungen Fraukreichs. — Feſtſtellung. 


die ja Reden dieſer Art ſtets kritiklos hinnimmt, Sand in die Augen 


Frankreich auch nur eine einzige Minute des Schwan⸗ 8 


und haben mi: der gewöhnlichen Art feiner öffentlichen Reden! 


D ht A ig mn 2 


vor dem Reichstag. 


Gebiete die politiſche Herrſchaft, die hier 1850 eingerichtet wurde, 


bewahren wird. 

Weiterhin muß der „preußiſche Ehrgeiz“ aus dem Saar 
gebiet endgültig entfernt werden. Wirtſchaftliche Abſchlüſſe 
müſſen in Zukunft das induſtrielle Gleichgewicht die‘ 
ſer Gegend gewährleiſten. Der den lothringiſchen, belgi 
ſchen und luxemburgiſchen Fabrikanten ſo ſehr notwendige 
Koks muß ihnen ohne irgendwelche Benachteiligung zugeſicher 
bleiben. Die lothringiſchen Eiſenerze hingegen können von 
den weſtfäliſchen H f 
ihre techniſchen Konſtruktionswerkſtätten die ausgeführten Lothrin 
giſchen Produkte erhalten ſollen. So kann die Ruhrbeſetzung, 


wenn ſie von jetzt an ſowohl vom len wie vom wirtſchaft⸗ 


mit Energie un 
unter Beobachtung 
wi 


lichen, aber auch militäriſchen Standpun 
Hartnäckigkeit fortgeſetzt werd, ö 
eines deutlich umſchriebenen Programms ſowohl Belgien 
Frankreich den Frieden endgültig fihern“ 

Alſo auch hier wieder dasſelbe Lied, nur der Widerhall der 
Worte des Herrn Poincaré. Und dann am Ende immer wieder 
die Phraſe von der Sicherung des Friedens. Es iſt 
geradezu lächerlich, wenn dieſes Frankreich davon 55 das zur 
Sicherung des Friedens fo abjolut nichts getan hat. 

Während der Reden dieſer franzöſiſchen Herren trat der 
Deutſche Reichstag wieder zuſammen. Herr von Roſenberg, der 
Außenminiſter, ſprach, und von keiner \ 
bemerkbar. Links und Rechts ſchwieg. Zwiſchen manchen pole⸗ 
miſchen Bemerkungen gegen Poincars hat ſich Herr von Roſenber 
darauf beſchränkt, ein zu jagen, was geweſen und was 10 
iſt. Und daraus iſt am beſten zu ſehen, was Deutſchland will. 

Wir geben oſtehend in kurzen zuſammenfaſſenden Aus. 
zügen dieſe Rede. Nachdem der Miniſter beſonders den wenigen 
reunden dankte, die in der 1 der Not zu Deutſchland halten, 
weil dazu in der Zeit des Haſſes ein beſonderer Mut gehöre, 9 
er, daß nur der Glaube an die Heimat dem deutſchen Volke 
den t gegeben habe, dem Einbrecher waffen!o® entgegen 

treten. Wenn es Frankreich gelänge, was nicht der Fal 
ein wird, die waffenloſe N auf die Knie zu zwingen, 
o würde für alle Zukunft nur der tlitarismus und bie 
gay der A en 
der Ruhr w n um Holz u 
Inden um Fortgang oder Rückgang des Rechts und 


i in Ringen ift ein reines Verteidi⸗ 

— ge 810 N Se un find auch unſere 

Kraft und Erfolg unſerer Ab⸗ 

o bleibt. Daher die immer wieder⸗ 
ö 


Matt er 1, ur Selbſtbeherrſchung und Bes 
15 


ahnung exun 
onnenheit. 8 wir wollen, 
N 
ep n deren Erfüllbarkeit 
können. 


durch Standhaftigkei 25 rei⸗ 
heit, die ſchwer belaſtet ſein ird 
die bis an die Grenze unferer 
aber das deutſche Volk glauben 


ihr Amt antrat, fand ſie das 
vom 14. November 1 vor. 
zögerte nicht, die Note vom 14. November 


n 
nd fie du raktiſche Ergänzungss 
a u ee der Herr Reichskanzler in 


n zufammentretenden alliierten Regierungs- 
itete. Die L a vom 14. tee 


en und 


inländiſchen Anleihen geleiſtet und die Markſtabi⸗ 
ä e Kredithilfe in An» 
lifterung auch ohne äußer as Vorschlag ſalle 


riff genommen werden ſollte. 
en. 
Prad gur endgültigen Rötung 50h „ 


entſtand der Vorſchlag. N 

We aka zu treuen Händen Amerikas gegenſeitig ver 
lichten ſollten. für einen längeren Zeitraum ohne Plebiſzit 
einen Krieg neinander zu gem. Auch dieſer Bor» 
chlag würbe abgelehnt. en wirtſchaftlichen 8 
rankreichs ſuchten wir dadurch 2 entſprechen, daß wir in An⸗ 
nüpfung an reits von der früheren Regierung eingeleitete 

tte Herrn nearé die Entſendung von drei deutſchen Wirte 


e Tekinen 
inen Verbündeten eine e 
Fabnrten auf breiter Grundlage anbahnen ſollten. Der Vor 


wurde abgelehnt. 1 e 
tten die interalliierten Miniſter 

präſi 3 1 Beſprechungen in Paris 
benahm ſich der Bruder a ö 
(ine bee Liebkofung in Gegenwart eines Dritten. 
eshalb ſchonte Hans-Otto 4 ſcheue Empfindlichkeit nicht 
mehr? Der keuſche Liebreiz hres Weſens mußte ihn doch 


ee vorſchlugen, 


entzücken? Nun, er 8 es wohl nicht richtig zu beurteilen, 
ein 


Hans-Otto war doch Prachtmenſch, und viele beneideter 


gewiß ſeine Fran. 


Der Rittmeiſter war allerdings ein en dan on 1 | 


3 Fuß hoch au 
anneskraft; das Geſicht regelmäßig 
eſchnitten, unter dem blonden nurrbart die prächtigsten 

ihne. Die großen, blauen Augen konnten ſehr fröhlich, aber 

8 recht zornig blitzen. Er war mehrere Jahre älter als bet 

Stiefbruder und ſeit des Vaters Tod Beſißer des Maſorats⸗ 

es Ae a He Aber mit Leib und Seele Soldat, 


Stück der Schöpfung; Te 
blühender, germaniſcher 


lieb er in ſeiner kleinen märkiſchen Garniſon und ließ ſeine 
Stiefmutter weiter auf dem Gute wirtſchaften, was ihren 
Wünſchen vollkommen entſprach. Das Verhältnis mit dem 
Stieſſohn war das beſte; ſie liebte 50 wie ihr eigenes Kind, 
und er Nibee ihre Hausfrauentugenden ſehr hoch. 

Ich hoffe, Mama kommt bald zu längerem Be uch,“ 
ſagte er Hm „Sie muß Rainers Anweſenheit hier kin ger 
nießen.“ N 

„Eigentlich iſt das Haus voll genug.“ 

„Mamas Kommen if immer erwünſcht,“ meinte der 
Ültere, „was für Schätze bringt ſie immer mit. Was wäre 
aus uns geworden ohne ihre herrlichen Sendungen in der 
erſten Jahren unſerer Ehe! Was, Traumlieſel?“ 


Er lniff feine Frau ins Ohrläppchen. „Solchen Schinken 
und ſolche Spickgänſe gibt es gewiß ſpäter nicht mehr, wenn 
Du einmal in Deutſch⸗Steine regierſt!“ 

„Wahrſcheinlich nicht,“ erwiderte Elfe ruhig, „ich bin 
nicht auf dem Lande aufgewachſen. Aber ich werde niemals, 
folange Mama lebt, ihr die Herrſchaft im Haufe ſtreitig machen. 
Zwei Königinnen in einem Bienenſtock, das geht nicht.“ 


Fabriken verwendet werden, die gleichfalls für 


Seite machte ſich Oppoſition 


Miniſterpräſidenten Bonar Law den am > 
Nobember wurden dar 


und die junge Frau litt ſichtbar unter 
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l weichen, In engſter Fühlung mit maßgebenden Faktoren des 
letſchaftslebens ſuchte die Reichsregierung ein Vild von der 
utſchen Letſtungsfähigkeit und den Möglichkeiten zu gewinnen, 
ie die wirtſchaftlichen und finanziellen Kräfte des Landes für 

| de endgültige Löſung des Reparakionsproblems nutzbar gemacht 

A Ki könnten. Das Ergebnis war ein Plan für die Ablöſung 

1 


tlicher Deutſchland noch obliegenden Leiſtungsverpflichtungen. 
as Anſuchen wurde keiner Antwort gewürdigt. 
and d, meine Damen und Herren, ſieht der böſe Wille Deutſch 
ande und der gute Wille Frankreichs aus! 5 
80 Ohne Zutun der Reichsregierung ſind . auch die 
Daßlen bekannt geworden, die wir damals in Paris anbieten 
Gelten. ‚es handelte ſich um ein feſtes Angebot von 20 Milliarden 
1 mark. 
2 Der Miniſter ging darauf ein; daß nur eine objektiv ⸗ 
f Felorſckung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit eine Löſung des 
y das blems bringen kann. Damals waren 30 Milliarden Goldmark 
de. was Deutſchland im allerhöchſten Falle, bei äußerſter An⸗ 
N: ugung, übernehmen konnte. Aber inzwiſchen fand der Ein⸗ 
9 denne ins Ruhrgebiet ſtatt. Der komplizierte Apparat der 
utſchen Wirtſchaft iſt lahm gelegt. Werte find ver⸗ 
91 0 tet. und nur durch lange Arbeit wird die heilloſe Un⸗ 
onung geregelt werden können. l 2 
dir „Deutſchlands Fähigkeit zur Zahlung von Reparationen iſt 
Veh dieſe Eingriffe nicht vergrößert, ſondern verringert worden. 
Dennoch glaube ich, daß die Löſung, die eines Tages gefunden 
> fo den muß und gefunden werden wird, von dem damals in Paris 
3 ep efmütkerlich behandelten deutſchen Projekt ihren Ausgang 
N Amen wird. Deutſchland iſt bereit und gewillt, zur Erfüllung 
) iner Reparationspflicht zu arbeiten, zu opfern und zu zahlen, 
das immer in ſeiner Kraft ſteht. Dies iſt der Inhalt, aber auch 
de Grenze ſeiner Verpflichtung. Sie wird erfüllt werden. Die 
ese, um die der Streit geht, iſt eine Tatfrage und lautet dahin, 
elches die Beträge find, die Deutſchland leiſten kann. Wer will 
Ne ſolange der . Vernichtungskrieg gegen die deutſche 
1 debetſchaft nicht zum Stillſtand gekommen ift, das Wagnis unter 
emen. zahlenmäßig die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands feſtzu⸗ 
Dien oder auch nur abzuſchätzen? Wer vermag ſich heute ein 
* davon zu machen, welches wirtſchaftliche Trümmerfeld Deutſch⸗ 
> darbieten wird und welcher Reſt von Wirtſchaftskraft uns noch 
a zblieben ſein wird, wenn das franzöſiſche Abenteuer eines Tages 
# [Einen Abſchluß gefunden hat? Wie ſollen von der Stelle, die die 
ae Verantwortung trägt und die unter allen Umſtänden das 
ten will, was fe verſpricht, Zahlen genannt werden, bevor wir 
4 ſüiſen, wann und in welcher Form die elementarſte Vorausſetzung 
nn eine deutſche Höchſtleiſtung, nämlich die Wieberheritellung der 
ten ſchen Arbeitamöglichteit durch Räumung der widerrechtlich be⸗ 
4 sten Gebiete, Abbau der Beſetzung der Rheinlande, endgültiger 
1 ni Sicht auf jede Sankt un und Pfänderpolitik und Gewährung der 
etſchaftlichen Gleichberechtigung, erfüllt wird?“ 
Bei den Feſtſtellungen aber mußten folgende Punkte maß⸗ 
1 debend ſein: 
bn 21. Was hat Deutſchland bisher geleiſtet? 2. Was kann und 
ei 


Deutſchland gerechtfertigterweiſe noch leiſten? 3. Auf welche 
1 n dieſer oder ein ähnlicher Weg beſchritten, fo wäre die 


fe können diefe Leiſtungen bewerlſtelligt werden? 

sregierung bereit, an den internationalen Kapitalmarkt wegen 
Sewilligung einer möglichſt großen Anleihe heranzutreten, die von 
PVeutſchland mit jeder von dem Anleihekonſortium als nötig be⸗ 
neten S cherheit auszuſtatten und an Frankreich oder die Alli⸗ 
Di en als ſofortiger barer Vorſchuß zu behandeln ſein würde. 
Die Regierung iſt überzeugt und würde erforderlichenfalls durch 


katienete Maßnahmen, auch auf geſetzlichem Wege, dafür ſorgen, 
Em die deutſchen Induſtrie⸗ und Wirtſchaftskreiſe ihre Kraft in 


de Dienft der fo auf das Erfünbare gurüdgefüheten deuiſcen 


3 der Sich 5 t 
1 ul Frage der Sicherung, von der nkreich ſo vie 
brick, aber ſagte Herr von Nose e etwa * 3 
g tie. In einer ſchwer verſtändlichen Verqui 5 r Dinge, 
1 nur aus dem Wunſche einer gründlichen und raſchen Aus⸗ 
bung rechtswidrig angeeigneter Druckmittel zu erklären it, be⸗ 
R: Pant Frankreich neuerdings wieder das Problem feiner angeb⸗ 
ich bedrohten Sicherheit in die Debatte zu werfen. Es 
u befremden, wenn zu einer Zeit, wo Frankreich mit großem 
litäriſchem 2 mitten im deutſchen Gebiet ſteht, 
den Frage zur Erörterung geſtellt wird, wie ich gegen 
* tſche Angriffsabſichten geſichert werden kann. Dieſe Umkehrung 
a die Logik ſcheint in der Welt ebenſo wenig empfunden zu werden, 
a der merkwürdige Widerſpruch, der in dem hin und wieder 
fuftauchenden Verſuche liegt, das e np das doch nur 
* 


U 


anzöſiſche Reparationsan verwirklichen ſollte, jetzt mit der 
furcht Frankreichs von deutſchen Angriffen plau⸗ 


del zu machen. Anſtatt bon der Sicherung Frankreich zu ſpre⸗ 
u, läge es näher, zu unlerſuchen, wie 800 die 
ge ederfehr ähnlicher Attentate auf die Souve⸗ 


ttät des Deutſchen Reiches verhindern läßt, 
weſche Garantien gu geben Frankreich bereit iſt, um 
Intcreſſe der Befriedung Europas eine ruhige Ent⸗ 
ö g der deutſchen Verhältniſſe zu gewährleiſten. Sollten 

es hier mit jenem „Programm der Panik“ zu tun haben, das 


5 


hen 
ben der ſtrategiſ 


Dran ke. 


litäriſche Entwaffnung Deutſchlands und eine vom Völkerbund 
i te Kontrolle le 
Feen ſchland auch wirtiaftlid Tabmanlegen. Bu 
* der in Zweck ſchlug der Bericht eine abſolute Kontrolle 
der wichtigſten Kruppſchen Fabriken, des größten Teiles 
gets rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlengruben, e der davon abhängi⸗ 
1 ER, Reatinduftie durch eine militärifhe Beſetzung 
g vor. 
und Im Lichte dieſer Memoiren entſchleiert ſich der Ruhreinmarſch 
4 ad die Aufwerfung der 8 als die Wiederaufnahme 
Wenne em Wilſons Widerſtand geſcheiterten franzöſiſchen 
ngspolitik. 
Ain Sollte wieder einmal die Welt im Begriffe ſtehen, fi) durch 
N Schlagwort des ſiegreichen und in allen ſtarrenden 
und Frommen franzöſiſcher Macht ⸗ 


- - | 
Umlauf geſetzt, wo Frankreich einen ſchweren Ncedhtz- 
. . ‚gut hat. Es it verblüffe i 

in Sr die ſtärkſte Militärmacht der Welt an vielen Stellen 
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danach Abg Marx (Zentrum) und Abg. Hoetzſch (Deutſchnat.). Die 


einer Schule einfach beſchlagnahmt. und noch tit kein Ende abzu⸗ 


zeit. werden daheim unermüdlich immer wieder gewaſchen, gekehrt, 


zu ihrem Studium verdienen müſſeu. 


Nuken der wirtſchafktlichen Entwicklung des Lan⸗ 


Klutſchewaja. Sie iſt am ſandigen air, des 


— Voſener Tageblatt. 2. 


nungsverſchiedenheit zwiſchen dem Leiter der Geſamtpolitik und 
dem Miniſter des Auswärtigen beſtanden hat. (Beifall.) 
Ebenſo unannehmbar iſt für die Regierung das in Brüſſel be⸗ 
ſchloſſene, in Paris bekräftigte und in Dünkirchen erneut ver⸗ 
kündete Syſtem etappenweifſer Räumung, das die Bevölkerung des 
Einbruchsgebiets einer angeblich nur zeitweiligen, in der Praxis 


ſchaft A. S. Ermolow und dem Fürſten P. N. Trubetzkoi beſucht, 
und diefe Männer bewunderten die großartige Leiſtung der deut⸗ 
chen Kolonisten als Vorbild für ähnliches Vorgehen der ruſſiſchen 
andwirte. 

Im Fahre 1915 und 1916 
ſchaften eine Ane 


drohte den Eigentümern dieſer Wirt: 
Enteignung auf Grund der damals 


dauernde laverei für Frankreich ausliefern würde. Treue erlaſſenen Liguidattonsgeſete, und zwar für einen ganz niedrigen 
um Trent! ad) Wie Därften wie ſie — Männern end Preis (zirka 2000 Rubel für die Deßfatine), atfo 62.000 ? ubel für 


den ganzen Chutor, für alle neun Wirtſchaften. Glücklicherweiſe 
konnte dieſer Raub nicht ausgeführt werden. Es wäre ein großes 
Unglück für die ganze Umgebung geweſen. Die Muſtergärten und 
Weinberge wären dann berſchwunden; die Sandwüſte wäre wieder 
bloßgelegt und würde von neuem die Verwehung der Getreide⸗ 
felder der Ruſſendörker mit Fluaſand beafnnen. Dieſe Zwangs⸗ 
enteignung der mit Mühe, Geld und Kenntniſſen hergeſtellten, hoch⸗ 
kultivierten Wirtſchaften, dieſe Veraubung der e 
Muſterwirtſchaften wäre der Dank der zariſchen Regierung für die 
35 Jahre währende Arbeit der deutſchen Koloniſten, welche zum 
grõß Nutzen des Staates mit dieſem Beiſpiel vorangegangen 
waren und den ruſſiſchen Wirten zeigten, wie durch Mühe, Kennt⸗ 
niſſe und ge wendete Geldmittel ſchädliche Sandwüſten, die 
nur bis 8 { ie Deßjatine bewertet wurden, zu höchſt kultu⸗ 
rellen Wirtſchaften umgewandelt werden können, die dann auf 
10 000 bis 15 000 Rubel die Deßjatine taxiert werden müſſen. 
Dabei wurde ganz überſehen, daß dieſe neun Höfe mit 25 männ⸗ 
lichen Perſonen jedes Alters vier Arbeiter in den Krieg ſchicken 
mußten. Ein ähnliches Bild des Fortſchrittes der Landwirtſchaft 
können wie jetzt auch in anderen Gegenden derſelben Woloſt 
(Kachowka) ſehen. 


deutſche vereine im Ausland. 


Amſterbam. Der Deutſche Hilfsverein zählte, ſeinem 
40. Jahresbericht zufolge, im hre lass 844 Mitglieder. In 
Anbetracht der zahlreichen Fälle, in denen Auswanderer ohne 12 
nügende Ausweispapiere ng! Holland kamen, war die Tätigkeit 
des Vereins der meiſt für die Rückbeförderung ſorgte, auch im 
letzten Jahre außerordentlich ſegensreich; fie erſtreckte ſich jedoch 
auch auf Unterstützung aus Südamerika zurückgekehtter Deutſcher. 
In ſteigendem Maße wurde Rat und Unterſtützung von deutſchen 
Mädchen beim Hilfsverein in Anſpruch genommen. Im gangen 
wurden 113 Unterſtützungen in Höhe von 7460,75 Gulden gewährt. 


Frauen brechen, die dort unter ſeeliſchen und materiellen Leiden 
für Deutſchlands Schickſal kämpfen! Unſere Dankbarkeit 
iſt für alle gleich. Unſere Bewunderung iſt um fo größer, 
je ſchwücher die Schultern find, die die Mühſal tragen. (Beifall.) 
Unſere Volksgenoſſen im beſetzten Gebiet und ebenſo im Saar⸗ 
gebiet können ſich darauf verlaſfen, daß wir fie nicht preisgeben, 
aber daß wir auch keine Möglichkeit ungenutzt laſſen, um die 
Dauer der Fremdherrſchaft abzukürzen. (Beifall) Für die Mög⸗ 
lichkeit der Abkürzung eröffnet freilich die geſtrige Rede 
des Herrn Poincaré ungünſtige Perſpektiven. 
(Sehr wahr!) Starrfinnig und unfrichfertig hält 
der franzöſiſche Plintfterpräfibent an feinen Irrtümer n, an 
ſeinen falſchen Argumenten und feinen genngſam be⸗ 
kannten Machtzielen ſeſt. 
Die große, eindrucksvolle Rede ſchloß mit einer Mahnung an 
das deutſche Volk, tapfer bis zum Ende auszuharren, während 
brauſender Beifall durch den Reichstgg ging. 


Von den Parteien ſprach zunächſt Aba. Müller + Franken (Soz.). 


Sitzung wurde darauf vertagt. Alle Redner ſprachen im Sinne 
des Außenminiſters; die näheren Angaben fehlen noch. 


Die Armut am Rhein. 


Ladn Clara Annesley ſchrieb einen Aufſatz für eine Londoner 
Zeitung, noch ehe die furchtbare Tragödie der Ruhrbeſetzung 
durch die Franzoſen einſetzte. Doppelt intereſſant und wirkungsvoll 
aber wird er heute wo das Joch für unzählige unschuldige Menſchen 
kaum mehr ertragbar und ihr Leidensweg täglich mit mehr Dornen 
beſtreut iſt. \ 

„In den Städten des beſetzten Gebietes, namentlich in der Zone 
der fran zöſiſchen Beſatzung iſt Familienglück zur Sage 
geworden. Die deutſchen Familien müſſen in 1 bis 2 Zimmern 


zuſammengepiercht hauſen, während ihnen ihre übr gen Räume einfach Prag. Der Verein I Geſchichte der Deutſchen 
von fran zöſiſchen Offlaieren beſchlagnahmt werden. und zwar [in Böhmen beging am 3. März unter dem Vorſitz feines Ob- 
nicht nur für fich allein, ſondern außerdem für ihre Familien, 5 Dr. Ottokar Weber, im feſtlich geſchmückten 


Angehörige und Freunde. Die Zimmer mäſſen dazu noch 
geheizt und beſorgt werden. Wäſche und Porzellan geliefert und 
Küchenbenutzung geſtattet werden. Dieſer Zuſtand ſoll in der fran⸗ 
zöſtichen Zone dreizehn Jahre noch dauern. Durch die ungeheuren 
Baukoſten iſt das Problem des Hausbaues in den meiſten Orten hin⸗ 
fallig geworden 

In Trier allein befinden ſich 24000 wohnungsloſe 
Menſchen. Die fran zöſiſche Beſazungsarmee hat 2800 Zimmer 
die ver chiedenſten Baracken und Buteauräume dazu 18 Klaſſenzimmer 


ein 60jähri Jubiläum. In feiner Feſtrede gab 
Privatdozent Dr. Gujtav Pirchan ein anschauliches Bild von 
der Geſchichte des Vereins, der ſtets zur Verbreitung und Ver⸗ 
tiefung der Kenntnis dom ſudeten ⸗deutſchen Volk 18 t. 
Brüderliches Gemeingefühl und nationales Pflichtbewußtſein müſſe 
jetzt alle Schichten des ſudeten⸗deutſchen Volkes vereinigen. In 
1 ege der . und der Tradition liege ein ſtarkes 
Mi zu nationaler Erziehung und Ertüchtigung des ganzen 


i. Der Deutſche Reiterverein iſt von neuem 


feben, ten und veranitaltet — wie vor dem Kriege — 


da täglich neue Emmärſche erfolgen. Trotzdem beurteilt der 


auslandiſche Journaliſt der in einem guten haglich von] wieder ibeljagden, Der Sieger auf der letzten Jagd, Herr 
einem boden Valuta ewinn lebt und Dinge und Menſchen von dieſem] Klimanek, erhielt einen von Herrn Stieler geſtifteten Ehrenpreis. 


Standpunkt aus tet, die Lage der Deut chen nicht richtig. 


In der Tat hat das helden hafte, klagloſe Ertragen 
der Armut, beſonders unter denen die in ihrer Stellung noch 
„den Schein wahren möchten”. eine hohe Stufe der Kunſt 
erreicht. Kleidungsſtücke aus der Kriegs, mehr noch der Vorkriegs⸗ 


Aus dem Gerichts laale 


Todesurteil. f 


geflickt, geftopit. Ein gewiſſer Stolz läßt fie ihre Armut net» 
bergen und klaglos tragen. Ein Univerſitätsproſeſſor erzählte mir, 
daß er nur auf Umwegen von der Hungers nor feiner Stu⸗ 
denten erfährt. Eine Dame des Wrbeitsnachweiles machte Mit⸗ d 
teilung. daß ſich während der Weihnachts ferien halb 3184411 
ür die ſchwere Arbeit total unfähige Studenten als Hilfskräfte 
ür die Kohlenbergwerte angeboten hätten. Einſt eine 
eltene Ausnahme. heute fit es leider die Regel, daß Studenten durch 
rte Körperarbeit oft nedrigſter Art, dann durch Klavierſplel in 
Meſtaurauts und Kinos ſich ihren Lebensunterhalt und die Mittel 


Morgen 

önd in, 8 — Ghe⸗ 
Ermordeten bereits auf ſeiner Arbeitsſte ag 
der Be⸗ 


der Segen der deutſchen Einwanderung. 


In der Halbmonatsſchrift „Der Auslandsdeutſche“ zeigt Prof. 
Dr. K. Lindemann (Moskau) an einigen Beiſpielen aus der Ge⸗ 
schichte der deutſchen Koloniſation in Rußland, 
welche Bedeutung dort die deutſchen Kolonien als Muſter ohne 
wirtſchaften erlangten und mit welcher Ausdauer fie z u m 


Elbing, 14. il. Vor der hieſigen Strafkammer hatte ſich 
geſtern det Franzbiltche Journaliſt George re 
vom Pariſer „Intranſi * zu verantworten. Er war ange 

Rei unbefugt überſchritten und ſie 
verſucht zu n. Da elwa 400 000 M. 


des an der Verbeſſerung der natürlichen Verhältniſſe arbeiteten. 
Ein beſonders lehrreiches Beiſpiel ſei hier nacherzählt: 


1 wurde Labourel von 
N 
omfa befindet ſich eine kleine n 


„ Sofort nach Deutſ 

> un Gubernahnagmen in 0 

Nach mehrmonatigem A It in verſchiedenen Städten 85 5 

chen, Berlin, Hamburg) wollte er über Danzig nach Stau 

image kam aber irrtümlich nach Marienburg und wollte dort 
n 


en Zug nach Danzig benutzen. Sein Schnellzug war der 
nannte ee aus dem man in Dirſchau nicht aus⸗ 
een darf. Die ö 


2 


den. 
ü ſt e, lugſand dur nick 
. * trolle in Marienburg bemerkte ihn 


„ der 
der antkalffuchtacteh freizuſprechen und wegen unbefugten 
Grenzüdertritts \ 
100000 Mark I verurteilen iſt. Der Gerichtshof erblickt darin 


8 Labourel alſo 
Er wurde 


icht k 2 tet des 
fi dee 5 
aufluftigen zu 


CC EEE TREE TERTEERR 
An unfere Leſer! 
( Poſtabonnenten.) 


Wir bitten unſere werten Leſer, das Abonnement auf das 


poſener Tageblatt 


BER” recht bald zu beſtellen. 


leich Beſtellu jederzeit von den Poſtämtern 
— mmen — 2 muſſen, ist es doch ratiam, fo früh 
als möglich die Zeitung zu beſtellen. Wird beiſplelsweiſe 
erſt am 29. oder 30. eines Monats die Zeitung bestellt. fo 
läuft der Beſteller immer Gefahr, die Zeitung erſt nach 
3—1 Tagen ohne Nachlieferung der bereit erſchienenen 
Nummern zu erhalten. In dem Falle empfiehlt es ſich 
dringend, die Nachlieferung beim Poſtamt zu beantragen; 
es kostet das 200 ML. — Jedenfalls liegt es im eigenen 
Intereſſe des Beſtellers, die Zeitung ſobald 
als m zu abonnieren. — Sollten irgendwie 
Schwierigkeiten bei der Beſtellung bereitet 
werden, bitten wir um ſofortige Benachrichtigung. 


an Fed Erfahrungen in Sach 
t kauften 
ahre 1918 


ahr 


5 groß 
artige atur durch die Mennoniten in Holland 


Bezirk 
baren Fläche) im 
hunderk. 


Natürlich hat in Klutſchewaja die Verwandlung der Sandwüſte 
in ſchöne Gärten und Weinberge viel Kenntniſſe, wie Mühe und 
Arbeit, wie auch Betriebskapital verlangt, welch letzteres dur 
Sei und Sparſamkeit am früheren Aufenthaltsorte angejammel 
wurde. Dafür genießen jeßt dieſe tüchtigen Wirte die Früchte ihrer 
großen Leiſtung. . 8 


en ben de Saen dagen biefer Ofutor als rößte er- Berben. Geſchäftsſtelle des poſener Tageblatts. 
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III RG PDZEBNSKI von 29. / IV. sis 5. / V. 1923. 
e e EEE n 
an 0 e en ge BR Spielplan des Großen Theaters. 
Ohre Dermählung zeigen an Wr 22 E e e 4 . Groze = Jun 1 


Erzählungen“, Oper von ene 


A 95 Gutſpeel: Ewa Bandrowska. 
5 Don En 19. 4., abends 7½ Uhr: „„anad 
ı Gustao Glaeizner la 7 
© Dachziegel-Zentrale und Baumateria‘ ien-Grosshandiung 2 Feeling, 85 Fed 24, Uhr: ge le 
en he Sonnabend, den 21. 4., abends 7! Uhr: 
a EN Tegen 8579 9519 Poznan 3. Przpezuien 1. beyründ. 1907 101 — 8 u Ober in 3 Akten 1 Bildern) vol 
= Telegramm- Adresse:  Dachglaetzuer, Pozuan. . Tichalkows ki. N 
Dachmaterialien aller Arten: 20 
Bedachunesziegel — Dachpappe — Stelnkohlenteer N lt dl, 


Kiebemasse — Dachsptliessen — Dachschiudeln usw. 
Ziegeleiprodukie jeglicher Gattung 95 7 Es wird hiermit zur allge: pf 1 
e 


Ia. Baustüeckkalk Portland-Zement meinen Kenntnis gebracht 


Dosen, 17. April 1923. 


Dr. Martin Meister 


und Frau Irmgard, 
geb. Buchwald. 


— — nn nn ner 


= 


Die Poiener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt 
T. A., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, Abteilg.: 


Berſand- Buchhandlung 


liefert jetzt direkt an die Beſteller folgende 


f 
Werke und Seirjhriften: 
Masdanan, Die Botſchaft der weißen Kaffe, 
Die kommende Frau. 


rr 


— 
FR 
EM Alle sonstigen Baumaterialien. daß der * 
Düngekalk und Dunger ips. Kohle und Koks gi Diplom-Ingenieur Aurt Zentrifugen 
Dr. Schleckow, Diewichtigſten Chemikalien und Drogen. * a hr * p ir 9 A 1 
Savorit-Nioden- Album. ER 1 A: 7 8 Da 8 — 
Müller-Guttenbrunn. Es war einmal ein Siſchof. N N 1 : 
Nicolai. Aufruf an die Europäer. 
Müller-Guttenbrunn, Ans berbſtlichem Garten. 
Dr. Cegowsti, Methodiſche Grammatik der polniſchen 


Georg Cziernaſtiy. 
wohnha't in Elbing. und 
die Valerie Gertrud Br 
Bieti, ohne Beruf. 2 

wohnhaft in Leipzig. jahrzehntelang 


N ＋ J 
932 miteinander die Ehe eingehen erprobte Fabrikate f 
Beyer S * | wollen. Sie bleiben unüber- I 


Begründete Einſprüͤche find tröffen, beliebt and 


E binnen zwei Wochen an ben 
mit den schönsten Anleitungen und herrlichen Mustern, 


Sprache. 
Dr. Rapp, Der Kampf um die Demokratie Deutſchlands. 
Seitſchriften: 
Die Woche. — Daheim. — DPelbaaen und 


Hlafing’s und Weitermann’s Monatshefte. — 
Europäliche Mlodenseitung. — Für's Baus. — 
Deutiche Jägerseitung. — Die Gartenlaube. — 
Der Basar (Frauen⸗Modeblatt). — Pobachs Srauen- 
und Modenzeitung. — Elegante Mode (14tigig). 


unterzeichneten Standes beam ⸗ bevorzugt in allen 
Teilen der Welt. 


en. zu — 855 


Elbin 
— 14. April 1928. 
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Sämtliche Beſtellungen, 
a ſolche von hier nicht angezeigten Büchern. 
Seitſchriften und Muſikalien bitten wir 
direkt an uns 


luer 50 verschiedene Bünde. 


Das eroße Lehrbuch der Wüsche 
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enheitend zahlreiche Abbildungen fue tree 
Herren-, Damen- und Kinderwäsche 
mit sämtlichen Schnitimustern, 


Pe —— Zu ‚haben bel 
Eugl, Vereinskuckhaugung It. Biskupska, Rurzwaten, 


ul. Wjazdowa Am Schloss). ul. Nowa 11. 
B. Hunke, Paplergeschüft, . Bachorska, Papier, 


Wodna 5. ul. Fr. Ratajczaka 1. 


Rehielw’sche Buckhandiung,. | Raczkiewiez, fr, Schoeneich, 


ul. Kantaka. Handarbeitsgeschäft, ul. Pocztowa. 


\ Hundarbeitsgeschäit Ib. Lindner, Inh. Boensch, - 


zu ſenden! 


po ener t Bucdrudereiu. DerlagsanftaltT A. 


Poznan, ulica Zwierzyniecka 6 


Bankdirektor 


ſucht in guter Gegend Pozuans ein 


Grundſtück 


(Billa oder kleines Haus) mit frei werdender 
Wohnung von 5—7 Zimmern 
u laufen. 
Gefl. Offer: en mit Angaben des Preiſes unt. Nr. 58,438 an 
Annonceubũro „Par“, ul. 27. Grudnia 18. 


ut zutgehende Gaſtwiriſchaft, 


nebſt 1 119 Obſtgarten, 4 Mrg. Weizenboden, forort beziehb. 
Wohnung Küche, Kammer, 6 Zimmer und Gaſtzimmer) 
in der Nähe von Delitſch für 25 Mill. ſoſort ver- 
käuflich. Offerten unt. 6701 an d. Geſchäfts nelle d. Bl. 


2 dreijährige, Kräftige, hornloſe 


System Sarrazin 


ab Lager Poznan 
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Ar. Lachmann, Plac Wolnosci. ] Buchhandlung, ul.Kraszewskiego9. 


! rt alt au ren ä 1 

ſegenhamme l. e ene e ee Mark | 

Ai re r en er Frauz Guttmann, Grosshandlung i 

d t fat für Sinder, auch fi 3 3 0 | 
Ghermeeel" felt. ce Gucigefaieeen” gabe! g q Mahl 2 Berkäe Grubenholz (Halte Ware er Bra [I 1anaw.mercunmens ig 
zu verkaufen. I eau ab Wald oder ae ee Bezahlung. Möchte einen weihen Poznah N 


Graser, Jaroszewo p. Klecko. Gebraucht. Element, Wpandotte sah, eng se 


4 * noch gut er n und Has 500 

Deutsche Hausseife,, trockene Kloben ee a 
1. ngeb. m. eis 

9 Ant ß lie an die 0 u. Rollen i. Eiche Buche, Nüſter fr. Waggon Sieraköw-Zi ke. austauschen, A 


W egit „Schmia [Biete Holihandlung Georg Wille eee re Suche 1 2 5 50 


Eine jajt neue  tieferne eling, Sroczyn, — 1 A 


Seifenfabrik Hugo Schmidt, Siubenfür, im | 3 
was na ae 47. 97225 em, billig zu ver» Geſucht zum 1. August > Js. e Teer⸗ 


0000999999994 kaufen. Zu erfragen in der 


Steele erfahrenen, S 1 b e un 
alt 1 er produkte! ! michi. 25 Ano 1 3 
Dün gegips, keln real, 1 dur Sende von cha ier Ban 


BE fein gemahlen, "WS ; 2 weitere Umgegend, ſuche ich 5 
liefert zu billigen Preiſen 15705 en — pr. 7955 Schriftliche Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften an 0 ip if doeh. 
Geramika Ludwikowo . Mosia 7 


e dien dor asche pm. knen Le dere, un on 22,22 
| 5 e ea Kenne, Kere e 
Wer tauſcht 1890 No | 1 nin spa- oder Dterinspektorstelß, te. Angebote mit eferen en 9 in der S Auge 


der Teererzeugniſſe jeder Art] Sielle auf einem Gute, A 
unter B. 6704 an die Ges] behilflich zu fein. Gefl. An 
23 Zimmer-Wohnung BET, 


Wegen Liguidierung des Rittergutes Burg Belchau ſuche | ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. u. 8. 6692 a. d. Geſchältil 


e ERS 1 elb tänd! e \ AT, Fass u... Sid Bl. erbeten. a 
a „„jetbiä dige, B 2 mtenſtelle kann Deuſimädchen © 2 Suche ſoſort steunng 0. 


mit Nebengelaß auf ſonnige . N 
Wohnung mit 2 Balkons von 5 Zimmern Wohnung nach Vereinbarung erſolgen. 16646 ſucht Heimich, Zabitor Zabitowo. Pan er oder 
oder auch drei gegen hohe Belohnung? lauschen gefucht f BOOSS, Dberinipekior, Per ud Be ul Seſchäſtsreiſendet, 


Gefl. Offerten erbeten unt Nr. 16,45 
An noncenbüro „PAR“, ul. Fr. Rafajezuta 8. 


—::... Fi e. N Für meinen Oberin eklor Mei 
5 N 6 U t. — —— 
2 = Wohnung = \ 5 Aa ag der meinen -inipe von 12 Junger Witte. 


Jentin, Akademiker Morgen zitla 6 Jahre un er den ſchwierigen Berhäfiniffen 


der vergangenen Zeit bewiriſchaftet hat, ſuche ich ihafisbenmier, 


Ae erb. unter H. 6 ‚el U. 
8710 an die Geſchaßteſten 
dieſes Mlattes. 4 


aud 
Junges eogl. Mädchen a 1 
achtbarer Familie, wünf 
1. 5. 23 oder ſpäter die 1 


Erlernung de 


Bialochowo (Burg Belchau), pow. Grudzigdz,Pomorze. = 
— —— nn Slellengeſuch 


von 3 mare und mehr mit Küche ſucht ein 


ſelbſtändiger Kaufmann in Boznan. Zahle hohe ſucht 1 oder 2 9 rw 5 I is 

Miete und andere Koſten. Renovierung und andere MIET i f ſpricht perſekt polniſch, aus 0 „ 
Reparat onen auf eigene Rechnung. (897 mößlierfe immer 81 unde wellig Ale ung. er ee gen oder 4 auf 20 er 
J. . Plac Wolnosci „ — 5 Stellung Fanden, © 85% 


Ri 
m. s. 6696 . d. e 
d. Bl. erbeten. 


rn e ee Bayme, Allergüisbel, WioSclejewki |123.."5\0r00 24.8: 


Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. 60631 bel Ksiaz, pow. Srem. chäftsft. d. BL erbeten. 
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Donnerstag. 12. April 1923. 
Verbandstag der Deutſchen Handwerker 


| 
| 
0 
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in Polen. 


In * Bromberg 17. April. 
Geſtern fand bei Patzer die Generalverſammlung der 
5 Rs und Verkaufsgenoſſenſchaft der deutſchen 

andwerker in Polen ſtatt. i 
it Die Prüfung der Vollmachten. Erſtattung des Geſchäftsberichts 
r das Rechnungsjahr 1922. Erita'tung des Reviſionsberichtes, Ge⸗ 
da migung der Bilan; ſowie der Gewinn⸗ und Verluſtrechnung für 
je Rechnungsſahr 1922. Feſtſetzung der Gwinnperterlung und 
ließlich die Entlanunzserteilung für den Vorſtan) und die Geſchäfts⸗ 
rung wurden von der Verſammlung angenommen. Es folgte die 
endohung der Genoſſenſchaftsanteile von 5000 au 30 000 Malk bei 
er ſich gleichbleivenden Haitſumme von 25000 Mark. Die aus 
Erhöhung der Anteile ſich ergebenden Satzungsanderungen wurden 

genommen. 
Es folgte die Vorſtandswahl. Satzungsgemäß hatten die Herren 
@itte, Tichörner und Struuß „ An Stelle . 
rauß. der vorzeitig ausgeſchieden war, wurde Herr Keſterke gewählt 
Ben die Herren Witte und Tſchörner wiedergewählt wurden. Aus 
Auffichte rat hatten jatzungsgemaß die Herren Schulz⸗Konitz. Roß 
RR Weißig⸗Bromberg auszuſcheiden. An Stelle des Herrn Weißig, 
r lreiwillig aus dem Aufſichtsrat ausgeſchieden iſt. wurde Hern 
jmeier⸗Dirſchau vorgeſchlagen. Von Delegierten der auswärtigen 
rtsgruppen wurden noch die Herren Gariner⸗Liſſa und Roſenau⸗ 
Men, vorgeſchlagen. da der Au ſichtsrat ſtatt 7. wie bis her, jetzt 
und uglieder umfaßt. Der Aufſichts rat detzt ſich alſo aus 4 hieſigen 
En 5 auswärtigen Mitgliedern zuſammen. Die biejigen 4 Muglie⸗ 
—4 nach den Satzungen berech igt, gültige Beſchrüſſe zu jajjen. 
8 


Ei iolgte dann die Feſtſetzung der Kredithöhe der 
Senoſſenſ 3 85 a böh 


Mr. 2 


A He u 
J . 
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— hart auf 100 Millionen. Ber dem Antrag des Aufſichts⸗ 
Es über Ausſchließung von Senoifenicha tsmitgliedern. die trotz 
ſichderholter Maynung ihre Anteile nicht vol bezahlt haben entip ınn 
ch eine kurze Ausſprache. In Anbetracht deſſen, daß in manchen 
Fällen tatſächlich nur widrige Umſtande die Zahlung verhindert 
Den; wurde beſchloſſen den letzten Zahlungstermin auf den 15. Mai 
eſtzuſctzen. Wer feine Anteile vis dahin nicht bezahlt bat, wird von 

t Genoſſenſchaft ausgeſchloſſen. Bei Punkt 13, Anträge und Vei⸗ 

iedenes, wurde noch lebhaft über interne Fragen geſprochen und 

un die Sitzung geſchloſſen. 2 
2 Hiermit erreichte die Jahreshauptverſammlung des Verbandes 
5 tſcher Handwerker in Polen iyr Ende. Eine Sammlung für Hüfs⸗ 
edürftige und Konfirmanden deutſcher und polniſcher Nationalität 
ergab den anſehnlichen Ve'rag von 438 725 Mk. 


——ßv—rv.r—— pp H— 
Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 18. April. 


Etwas über Teſtamente. 

In letzter Zeit find an den Briefkaſten des „Poſ. Tagebl.“ 
Zahlreiche Anfragen gerichtet worden, aus denen hervorgeht, daß die 
Frageſteller über die geſetzlichen Beſtimmungen für die Errichtung 
bon Teſtamenten vielfach im Unklaren find. Deshalb dürften die 


5 nachſtehenden Ausführungen über Zweck, Inhalt, Beſchaffenheit, 


ufbewahrung, Abfaſſung uſw. vielen unferer Leſer nicht unwill⸗ 
mmen ſein: 
Ein Teſtament iſt eine letztwillige Verfügung von Todes wegen, 


in dem die Erben, die Erbteile und die Vermächtniſſe beſtimmt wer⸗ 


den. Wer mit dem geſetzlichen Erbrechte (B. G.⸗B. 88 1022 
bis 1941) nicht auszukommen glaubt, der errichte ein Teſtament. 
tue dies aber beizeiten, alſo nicht erſt in den letzten Stunden, 
da gerade für ſolche Verfügungen ruhige Erwägungen nötig find. 
3 Teſtament kann vor Gericht, vor einem Notar oder durch 
eigene Aufzeichnung errichtet werden. In den erſten 
deiden Fällen erfolgt die Rechtsbelehrung durch den mitwirkenden 
deamten oder Notar. Es braucht alſo hier nur auf die Vorſchriften 
für die letzte Art der Teſtamentserrichtung durcheigene Auf⸗ 
geichnung eingegangen zu werden. 
Zunächſt: Wer kann letztwillig verfügen? Der 
volljährige Erblaſſer, det nicht entmündigt oder geſchäftsunfähig 
iſt, auch ſchreiben und Geſchriebenes leſen kann. Wer alſo noch 


nicht 21 Jahre alt iſt, wer ſich in einem die freie Willens beſtim⸗ 


mung ausſchließenden Zuſtande krankhafter Störung der Geiſtes⸗ 
tätigkeit befindet oder aus anderem Grunde entmündigt worden iſt, 
wer nicht ſchreiben oder leſen kann, wer blind iſt uſw., kann nur 
vor Gericht oder vor einem Notar — bzw. auch da nur bedingungs⸗ 
weiſe — ein Teſtament errichten. g 

Wie muß ein Teſtament beſchaffen fein? Das 


nicht in Verwahrung des Gerichts oder Notars gegebene Teſtament 
muß vom Erblaſſer 
ſchrieben ſein. Alſo Schreibmaſchine iſt nicht erlaubt, ebenſo⸗ 


durchgehends eigenhändig ge⸗ 
wenig die Niederſchrift von fremder Hand. Eine volle Na» 
mensunterſchrift und Angabe des Ortes und des Tages 
der Errichtung iſt Bedingung. (Die kürzlich im Brief? 
tasten des „Poſ. Tagebl.“ gegebene Auskunft, daß ein eigenhän⸗ 

Teſtament, bei dem das Datum in Zahlen und nicht in Buch⸗ 
ſtaben geſchrieben iſt, ungültig ſei, iſt unzutreffend.) Zur Nieder⸗ 


f ſchrift des Teſtaments kann zwar Bleiſtift oder ein anderes Mate- 


rial verwendet werden; zu empfehlen iſt aber der Gebrauch guter 
ſchwarzer Tinte. Als Sprache kann jede Umgangsſprache benutzt 
werden. Stenographie iſt zwar nicht verboten, aber auch nicht 
rätlich, da naturgemäß leicht Mißhelligkeiten entſtehen können. 
Wo iſt das Teſtament aufzubewahren? An einem 
Orte, wo es gewiß geſucht und gefunden wird; alſo nicht ver⸗ 
en. Der beſte Ort bleibt immer die Gerichtsſtelle oder das 
Notariat. Man legt das Teſtament in einen Briefumſchlag und 
ſchreibt auf dieſen: „Mein letzter Wille“ over bei gegenſeitigen 
ſtamenten: „Unſer letzter Wille“ mit dem oder den Namen des 
oder der Erblaſſer: IE 
Wie muß das Teſtament abgefaßt ſein? Sein 
Inhalt muß klar und beſtimmt lauten und den wirklichen Willen 
des Erblaſſers zum Ausdruck bringen; es ſoll kurz und bündig ſein. 
Der Erblaſſer kann darin verfügen, wer Erbe fein ſoll und in wel⸗ 
r Höhe; wer Teſtamentsvollſtrecker iſt; wer ein Vermächtnis er⸗ 
dalten ſoll und in welchem Umfange; wer von der Erbfolge ausge⸗ 
ſchloſſen oder auf das Pflichtteil beſchränkt werden foll; und wer 
zum Vormund der unmündigen Kinder zu ernennen iſt. Pflicht⸗ 
tdeilsberechtigte Verwandte (Ehegatte, Abkömmlinge, Eltern) dürſen 
nur aus zutreffenden Gründen von der Erbſchaft gänzlich ausge⸗ 
chloſſen werden. Dieſe Gründe find dann im Teſtament anzu⸗ 
ihren. Das Pflichtteil beträgt die Hälfte des geſetz⸗ 
lichen Erbteils. Es iſt auch für den Fall, daß der Erbe nicht 
erben kann (geſtorben iſt) oder nicht erben will. Beſtimmung zu 
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ſchloſſen werden. 


OLLO Au letzter Tag berg 
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treffen, alſo ein Erſatzerbe zu neanen. Erbteile ſowohl als auch 
Vermächtniſſe können phyſiſchen Perſonen oder juriſtiſchen zuge» 
wendet werden. Die Auferlegung einer gewiſſen bedingten Leiſtung 
iſt zaläſſig; es kann beiſpielsweiſe die Errichtung und Erhaltung 
einer Grabſtelle gefordert werden. Teſtamentsvollſtrecker kann 
ſein, wer geſchäftsfähig iſt. 
Ein Teſtament kann jederzeit widerrufen 
oder geändert werden. Für die Abänderungen gelten die⸗ 
ſelben Vorſchriften, wie die vorſtehend dargeſtellten. Um jeden 
Zweifel auszuſchließen, empfiehlt ſich bei der Verfaſſung eines 
neuen Teſtaments die Vernichtung des alten Schriftſtücks. 
Ehegatten können ein gemeinſchaftliches Teſta⸗ 
ment errichten, in dem ein Teil den anderen zum Erben einſetzt. 
Wird die privatſchriftliche Form gewählt, ſo muß der eine Ehe⸗ 
gatte das Teſtament ſchreiben und vollziehen. Der andere 
ſchreibt eigenhändig darunter, daß dieſes Teſtament auch ſein 
Teſtament ſein ſoll, und unterſchreibt und datiert ebenfalls. Wider⸗ 
ruf ohne Benachrichtigung des anderen Ehegatten iſt nicht zuläſſig; 
auch iſt, ſoweit nicht gemeinſame Willenserklärungen vorliegen, 
gerichtliche oder notarielle Form zuläſſig. : 
Erbverträge müſſen vor Gericht oder einem Notar ge» 


Schließlich noch ein Wort über Notteſtamente. Wenn 
zu befürchten ijt, daß der Erblaſſer früher ſterben werde, als die 
Errichtung des Teſtaments vor Gericht oder einem Notar möglich 
iit. fo kann er dieſes vor dem Gemeinde vorſteher errichten. 
Es müſſen dann zwei Zeugen hinzugezogen werden, die volljährig, 
im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte und zeugenfähig ſein müſſen. 
Die Beſorgnis iſt protokollariſch feſtzaſtellen. 

Vorbildlich für die Abfaſſung von Teſtamenten durch eigene 
Aufzeichnung mögen folgende Beiſpiele fein: 

f Mein Teſtament. 

Ich, der unterzeichnete Rentner N. N., wohnhaft zu Poznan, 
ul.. . . . „ ſetze hierdurch für den Fall meines Todes meine Ehe⸗ 
frau Anna, ger orene N., hier, zu meiner alleinigen Erbin ein, da 
ich jonjt Pflichtteilsberechtigte nicht hinterlaſſe. Dies habe ich eigen» 
händig geſchrieben, datiert und unterſchrieben. 

Poznan, den 16. April 1923. 

(ſechzehnten April neunzehnhundertdreiundzwanzig). 


Rentner N. 

Für ein gemeinſchaftliches Teſtament: f 

Gemeinſchaftliches Teſtament. 

Wir, die unterzeichneten Eheleute Rentner N. N. und Frau 
Anna, geborene N., wohnhaft zu Poznan, ul. N. Nr. 10, ſetzen uns 
hierdurch gegenſeitig als Alleinerben ein. Nach dem Tode des 
Überlebenden von uns ſoll unſer beiderſeitiger, dann noch vorhan⸗ 
dener Nachlaß an unſere beiderſeitigen Geſchwiſter 

1. Wilhelm N. zu N., 
2. Anton N. zu N. und 
8. Margarete N. zu N. 
Teilen fallen. Deſſen zur Urkunde Habe ich Unterzeich- 
neter N. N. dieſes eigenhändig geſchrieben, datiert und unterſchrieben. 

Poznan, den 16. April 1923. Rentner N. N. 

Ich, die unterzeichnete Ehefrau des N. N., Anna, geborene N., 
erkläre hiermit, daß das vorſtehende Teſtament auch als mein 
Teſtament gelten ſoll. 

Deſſen zur Urkunde habe ich dieſe Erklärung eigenhändig ge 
ſchrieben, datiert und unterſchrieben. 

Poznan, den 16. April 1923. 

Ehefrau Anna N., geborene N. 


Haushaltungsſchule Janowitz. 

Am Sonntag. dem 25. März, fand in der Haus haltungsſchule in 
Janowitz das A bſchiedsfeſt für die Schülerinnen des Winterkutſus ſtatt. 
Tozu waren Freunde und Bekannte der Schule und Angehörige der 
Schülerinnen ſehr zahlreich erſchrenen. Die Gäſte wurden mit Kaſſee 
und Kuchen bewirtet. Zu Beginn der Feier wurde ein gemeinſamer 
Choral geſungen. Der Schülerinnenchor ſang darauf einige mehrſtimmig 
eingeübte Lieder. Darauf ergriff der Vorſizende des Kuratoriums, 
Paſtor Henſelien, zu einer längeren Anſprache das Wort, in der 
er beſonders der Schülerinnen gedachte und die gute gründliche Aus⸗ 
bildung in der Haushaltungsſchule hervorhob. Eine gemeinſam gefungene 
Choralſtrophe beſchloß die eigentliche Feier. Dann wurde im Lehrſaal die 
Austellung beſichtigt, die die Schülerinnen auf drei langen Tiſchen mit 
ſelbſtangefertigten Kleidern, Wäſche, Weiß- und Buntſtickereien, feinen 
Torten, Geböck und allerlei Speiſen aufgebaut hatten. Es war eine 
prächtige Austellung, und es wurde ihr eifrig reiches Lob und Bewun⸗ 
derung gezollt. Der Abend des ſelben Tages vereinte Lehrerinnen und 
Schülerinnen mit ihren Angehörigen zu fröhli bem Beiſammenſein. Der 
Sommerkurſus begann am 16. April d. J. Plätze ſind noch frei. Dazu 
nimmt die Leiterin der Haushultungsſchule noch Anmeldungen entgegen. 

—— 


S. Saatenſtand. Die En wicklung der Rog genſaaten hat 
im allgemeinen weuer gute Foriſchrute gemacht. doch bemerkt man 
vielfach Stellen, an denen der Roggen infolge der übergroßen Winters 
näſſe Schaden gelitten hat und rot gefarbt und zurückgeblieben ers 
icheint. Auch bei den Kleefeldern dat das Wachstum bereits 
eingeſetzt fie zeigen größtenteils ein günſtiges Ausſehen. Von den 
überſchwemmten Wieſen iſt jetzt meiſt das Waſſer zurückgegan zen. 
auch dort wird die Vegetation bald einſetzen. — Die Frühjahrs⸗ 
einſaat it in dieſen Tagen mit aller Macht betrieben worden und 
wird fait überall beendet fein. — Liebhaber ſeien darauf aufmeikſam 
gemacht, daß fetzt ſchon die erſten Wuldgemüſe, wie Sauerampfer und 
andere Kräuter zur Suppe, Löwenzahn zu Salat uſw. in beſonderer 
Zartheit an Graben» und Wegerändern zu finden find. 


+ Militärdienſt⸗Zurückſtellung von Schülern. Das Kultus⸗ 
mininerium hat den Schulern der mittleren Lehranſtalten, der Yehrers 
ieminarien und den Präparanden im laufenden Schuljahr das Recht 
zuerkannt, von der Moltärdienit-Zurüditelung gemäß Art. 64 des 
Geſetzes über allgemeine Wehrpflicht Gebrauch zu machen. Im 
laufenden Schuljahre werden von dieſer Zurückſtellung nur die 
Schüler der ſtaailichen Lehranſtalten, ſowie die Zöglinge derjenigen 
Frivatſchulen Gebrauch machen können, die die vollen oder nichtvollen 
Rechte der ſtaatlichen Schulen genießen. 

ar Hauſterhandel im 10 Kilometer⸗Grenzſtreifen. Durch eine 
Verſü bung der Zolldiretuon in Poſen muſſen Perſonen, die im 
Grenzſtreiſen von 10 Kilometern Hauſterhandel treiben, auch die Ber 
willigung der Zolldirekton beſitzen. Die Erlaubnis der Zolldirektion 
müſſen Berionen haben, die ein Hauſiervatent auf Handel mit Ge⸗ 
flügel, Butter. Eier. Ellenwaren, Kurzwaren, Galanıeric= und Kolonial⸗ 
waren. ungegerbten Häuten, altem Eiſen und gebrauchten Gegen⸗ 
ſtänden beſitzen. Zur Erlangung ſolcher Erlaubnis haben die Beſitzer 
der Hauſierpatente ein Geſuch an die Zolldirettion durch das Zoll⸗ 
fommijjariar. in deſſen Abſchnitt der Hauſterer wohnt, einzureichen. 

# Deutſche Vortragsveranſtaltungen. Mittwoch den 18. d. 
Mts. beginnt Herr Dipomhan elslehrer Regener die Fortſetzung des 
Kurſus über KRaufmänniſches Rechnen und die ſchwieri⸗ 
geren Fälle der Buchführung. Die Kurſe werden von 6 bis 
8 Uhr im Evang. Bereinshnwe ſtattfinden, jedoch nur bei einer 


zu gleichen 


——— . — — 


amon der Geschichte 


erzog Ferrente's Ende). 
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eflage zu Nr. 88. 


Mindejtbetiiiigung von 15. Donnerstag den 19. d. Mis. beginnt 
ein neuer Stenographenkurſus und zwar in der Bürger⸗ 
'chule (Ruterſtr.). abends 7 Uhr. — Die nächſten polniſchen 
Übungen finden am Donnerstag, dem 19. d. M., ſtatt 
(Vereinshaus), und zwar 5—7 für Fortgeſchrutene 7—8 für Anfänger. 

# Im Großen Theater ſingt Frau Eva Bandrowska 
heute. Mutwoch. drei weibuche Hauptparnen in Offenbachs „Hoff⸗ 
manns Erzäglungen“, am Freuag die Hauptvactie in Verdis 
„Traviata“ (SBiolertah. Sonntag und Dienstag: Gajtfpief 
Dimitri Smirnow. 

# Schubert» Hugo Wolf⸗Lieder⸗Abend. Am Sonntag, dem 
22. d. Mts., wird die Berliner Sängerin Lore Kor nell, eine 
gebürtige Poſenerin, einen Liederabend geben, in dem ausſchließ⸗ 
lich Lieder von Schubert und Hugo Wolf zum Vortrag gebracht 
werden. Das erleſene Programm bringt in der Hauptſache weniger 
bekannte Lieder von Schubert aus ſeinem Nachlaß und Geſänge 
von Hugo Wolf aus dem ſpaniſchen und italieniſchen Liederbuch. 
Eintrittskarten zum Preiſe von 4000 bis 1000 Mark ſind in der 
Zigarrenhandlung von A. Gumnior zu haben. 

3 Das Konzert Gruſzezynski⸗Ruſzkowska, das auf heute, 
Mit woch angeſetzt war. muß infolge einer Indispoſitton des Herrn 
Gruſzezynski auf den 27. April verſchoben werden. Das 
Programm bleibt unverändert. Gelöſte Eintrittskarten behalten ihre 
Gültigkeit. 1 
& Kinokunſt. Im Kino Palacowy geht ſeit Montag 
unter dem Tuel „Lola Montez. die Favoritin des Königs“. ein 
hitoriicher Fum über die Leinwand. Es handelt ſich um die Lebens. 
chickſale einer aus der Gegend von Barcelona ſtammenden blendend 
hübichen Zigeunerin, die nach mannigfachen Gaſtrollen am Hofe des 
waniſchen Inſanten in Jialien und Naris ſchließlich an der Münchener 
Hofoper landet, ſich bier die meigung des bayriſchen Königs 
Ludwig I. erwirbt. unter dem Titel einer Gräfin Landsſeld zur 
Favorıtin des Königs erhoben wird und auf ibn und die Poluit 
Bayerns einen unheilvollen Einfluß ausübt, bis fie durch einen Volks⸗ 
auiſtand zur Flucht gezwungen wird und ſchließlich, von allen ver⸗ 
laſſen, in einem Armenhauſe ſtirbt. Tie Rolle der Lola Montez wird 
von dem Filmſtern Ellen Richter vorttefflich verlörpert. Dem Film 
wird, wie aus dem täglichen Maſſenbeſuch hervorgeht, vom Publikum 
das lebharteite Intereſſe enigegengebracht. 

X Unter dem Titel „Wunder der Technik“ erfolgte geitern 
Abend im großen Saale des Evangeliſchen Vereins auſes die letzte 
dies winterliche Kultur» Film Vorführung, die zunächſt 
intereſſan:e Einblicke in die wichtigen Gebiete der deulſchen Induſtrie, 
die Kohlenbergwerke und die Stahl- und Eiſenwerke geſtattete, die zur 
Zen dieſenigen Gebiete darſtellen. durch deren Ausnutzung das 
darn ede liegende Deutſchland wieder geneſen wird. Man ſtaunte in 
Gleiwitz über die vollendete Technit der Maſchinen, die anſtelle der 
Menſchen die Arbeit — jaſt lann man a zen das Denken — übernommen 
haben ebenſo in Aachen, in Linden bei Hannover über die vollendete 
Technik in den Stable und Eiſenweiken. Man bekam einen Begriff 
von den gewaltigen Sachleiſtungen zu denen Deutſchland durch den 
Verſailler Vertrag verpflichtet iſt, die monatlich an die Entente abzu⸗ 
lie ernde Kohlenmenge tit jo erheblich daß ein Eiſenbahn zug von über 
1400 Stilometer Länge erforderlich wäre, um ſie auf einmal zu be⸗ 
fordern. d. h. ein Zug. der von der Grenze des El aß über Frankfurt 
a. M., Halle Berlin, Königsberg l. Pr. bis Tilſit reicht. Da die Kohlen, 
de in Deutichland getörderı werden, nicht ausreichen, um dieſen und den 
eigenen Bedarf zu decken. müſſen von Deutſchland noch über 4 Millionen 
Tonnen aus England oder Amerika beiogen werden. Weiler bot der 
Kulturfüm Einblicke in die Flachsfabrikarion, führte in die Spielzeugs 
jabrikation im Erzgebirge, in die Puppenſabrikanon in Sonneberg. in 
die ausschließlich durch Maſchinerie geleitete Kaſſeeverpackung, in eine 
Fumjabrik. Man ſah einen automatischen Fernſprechbetrieb, bes 
wunderte einen Apparat für Schwerhörige. ſah die Wunder der 
Zuſammenſetzung des menſchlichen Blutes aus roten und weißen 
Blutkörperchen, den erfolgreichen Kampf der letzteren gegen die Dlalarıas 
bazıllen, das Wachſen von Blumen in feinen einzelnen Phaſen die 
Geſchoßbahn einer Kugel vom Abſchuß bis zum Einſchlagen uſw. 
Den Schluß bildeten zwei Luſtſpiele, die den Kindern viel Grund zur 
ausgelaſſenſten Heuerten gaben. Alles in allem ein würdiger Abſchluß 
der Kulturfiimoorjügrungen, für die den Beranjtaliern aufrichtiger 
Dank gebührt. hb. 

+ Konfirmattonsnachfeier und Gemeindeabend der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Gemeinde. Am Sonntag, nachmittags 4 Uhr, ver⸗ 
anſtaltete die deutſche evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde im kleinen 
Saal des Evangeliſchen Vereinshauſes eine Konfirmationsnachfeier, 
die mit einem Gemeindeabend verbunden war. Es hatten ſich 
ſoviel Beſucher eingefunden, daß viele keinen Sitzplatz mehr 
fanden; auch Gäjte aus der hieſigen polnischen evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſchen Gemeinde und Freunde der Gemeinde waren erſchienen. 
Mit dem gemeinſamen Geſang der beiden erſten Strophen des 
Liedes „Eins iſt not“ begann die Feier. Nach einem von einer 
Konfirmandin geſprochenen Vorſpruch und dem von Frau Meyer 
und Fran Blin⸗Poſen ausdrucksvoll vorgetragenen Mendelsſohn⸗ 
ſchen Duett „Das iſt der Tag des Herrn“ hielt der Ortspfarrer 
Paſtor Dr. Hoffmann eine an die Konfirmanden gerichtete 
Anſprache über das Thema: „Wie übe ich meinen Glauben?“ Von 
den verſchiedenen Mitteln, den Glauben zu üben, nannte er be⸗ 
ſonders fünf: Gebet, Bibelleſen, Kirchgang, Abendmahlsgang, 
chriſtlicher Umgang und Leſen von Lebensbeſchreibungen großer 
Ehriſten, und führte für einige dieſer Mittel Beiſplele aus der 
deutſchen Geſchichte und Dichtkunſt an. Nachdem der Kirchenchor 
der Gemeinde die beiden für die Konfirmationsfeier beſonders 
geeigneten vierſtimmigen Chöre „Sei getreu bis in den Tod“ und 
„Der Herr iſt mein getreuer Hirt“ geſungen hatte, trat eine ein⸗ 
ſtündige Kaffeepouſe ein. Im zweiten Teil der Feier trugen Kon⸗ 
firmandinnen Gedichte von Gerok, Feeſche und Storm tor, und 
fünf von ihnen ſangen dreiſtimmig das Engelterzett „Hebe Deine 
Augen auf“ (Mendelsſohn). Eine Konfirmandın aus Gneſen rezi⸗ 
tierte darauf mehrere Gedichte aus der neueren deutſchen Lite⸗ 
ratur. Nachdem die Anweſenden noch mit dem Vortrag der beiden 
Pſalmen „Jauchzet dem Herrn, alle Welt“ und „Wer unter dem 
Schirm des Höchſten ſitzet“ (Kirchenchor) und des Männerquartetts 
„Es haben zwei Blümchen geblühet“ erfreut worden waren, endete 
die erhebende Konfirmationsnachfeier. In einer längeren Abend⸗ 
brotspauſe konnte man ſich jetzt auch leiblich ſtärken, und dann 
begann der mehr unterhaltenden Charakter tragende Gemeinde⸗ 
abend. Stürmiſche Heiterkeit riefen zwei in der Jargonſprache 
dargebotene Sachen hervor (Alfred Hille ⸗Naramowice). Auch 
in einem kleinen Vortrag des cand. med. Kruſche aus Zgierz 
über „ſeine Spezialität“ und in den drei lebenden Bildern (Die 
kürzeſte Friſt, Ein Gelehrter am Arm eines Überſpannten und Die 
Sprengung der Bank von Monte Carlo) kam der Humor zur 
Geltung. Auch Gedichte in ſchleſiſcher Mundart wurden vorge⸗ 
leſen (Frl. Grete Liehr ⸗Zabikowoſ. Ausgezeichnet vorgetragen 
wurde ein Klavierſtück (Impromptu von Schubert) von einer Kon 
firmandin, und nicht weniger exakt und ausdrucksvoll wurde von 
ihr und ihrer jüngeren Schwester ein vierhändiges Stück (Ouver⸗ 
türe zu „Egmont“) zu Gehör gebracht. Auch, zwei Sologeſänge 
(Frl. Matſchoß⸗Poſen „Ein kleines Haus von Haydn und 
Frau Meyer „Die Mutter an der Wiege“ von Löwe) wurden ſehr 
gut geſungen. Das von Frau Meyer und Frau Olin vor⸗ 
getragene Duett „Maiglöckchen läutet in dem Tal“ erntete einen 
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Handel. 


fo reichen Beifall. daß die beiden Damen noch ein Duett fingen 
mußten. Mit einem kurzen Dankes und Schlußwort des Oris. 
— und dem = Geſang der beiden letzten rag 
5 Liedes „Ach bleib“ mit Deiner Gnade endete gegen 10 Uhr der 
ſchöne Gemeindeabend. 


u Die neue Meſſehalle. unſerem in der Dienstagsaus gabe 
unter dieſer Überichriit veröffentlichten Artikel heiten wir — — 
bie Dächer der Halle mit Weißblech eingedeckt werden. Vieles trifft 
nicht zu. ſondern es werden ſämtliche Dächer und auch der Kuppelbau 
mit der teerfieien Spezial- Tachvrappe Ruberold“ eingededi, und 
zwar durch die Generaldertretung Paul Martens in Poſen. 

x Waſſersnot. Geſtern nachmittag verſagte plögzlich in dem 
Stadtieit ul. Kopernika (früher Kopernikusſtr.) ul. Lakowa (früher 
Wieſenſtr. ul. Strzelecka (ir, Schützenstr.), ul, Diuga (ir. Bangeftr.) 
sim, die Waſſerleitung. ip bie stauen in die te Ver⸗ 
legenheit gerieten, Die Waſſerſperre. deren Urſache nicht dekannt iſt, 
dauerte auch heute früh noch an. Es wäre dringend erwänſcht, daß 
das Städtiſche Waſſerwerk ſchleunigſt ſich bemüht. dem unitebſamen 
Zuſtande ein Ende zu machen. 

x Oruße Aufregun TTD 
dritten Stunde in K der ul. na (fr. Buddeſtr.). 
Ein Bewohner des Hauſes war durch ein verdächtiges Geräuf 
erwacht und ſah auf ſeinem im choß befin 
12 verdächtige Geſt A die 


— am 10, März 1921 war das Grundkapital auf 
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richtet. 
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Ab auf 
5 en hat Zahl neuer Banken und Niederlaſſungen 
durch die zurückgelaſſenen Sachen 
Sput — kommen. 1 f 
Hinter Schlaß und Riegel. Wie der „Brzeglab Porammm⸗ 
meldet, ſitzt de Ry ⸗Elettrowiez. gegen den. wie borr nelterit bes 


pol ni cher Ban 
8 hat each 
Heben können. — 55 Neben dem Aufſchwung des Handels hat 


‚3 
Die Gencralverſommiung der Mltıonäre findet in Lublin am 9 t 
nachmittags 4 Uhr ftatt. 


Kurſe der Poſener Börſe. 


(Ohne Gewähr.) 


Wertpapiere und Obligationen: 16. April 17. Apr 

prog. Bräm. „Staats anl. (Mus- 
FCC — 170 

Bank Best, Gegen d 

Bank? Y „dans! .- W. 780 — 

Kwilecki. Botockt ı en . VII. Em. 6400 ER 


Baul Praemuslomcon l. Gm. 


Bank Zſebmpezenia I. Em. 1200 
Bant Jw. Spotet Barobt, IX. Em. 3500-0000 55005600 
ee Poznan l. VIII. 20 0.2400. 2350 21002000 
Vozu. Ban Ziemian 1. —IV. Em. 1000-1700. 1650 1500-1440 
Bauf Pipneem 00 500 


Induſtrieaktien: 

Arcona 1.— IV. Em (exkl. gutaufsr) 2500 2700 
Bydgos ka Fabryta Wedel l. Em. 

R. Bareikowski l. —IV. m. .„ 1800-1380 u 
Bromar Srotofgnhäti .—IV. Em. , 18 00019 50 19 500 —20 500 
. Cegtelsti Vill. m. . .. 2200019000 2000-19 0% 
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2300: 2000. 2400 2400 — 3500 
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2150 —2700 
70⁰ 


—.— 


1980 10 500 
Centrala Nolnitaw 1. V. Em. . 140-160 1550100 
Centrale Stor I.—IV. Em. . 5250. 8500-3300 850-8200 


Garbarnia Parowa I. Em. „ . 1500 2000 
C. Hartwig 2 lepti. Guß.) 1700. 2000-1750 1750 —2200- 
2000-8000 28000. 9500 · 000 


Senne Droge 18 in em. 395 «0 
a na 1.— I: 1 
aield-Biktorms LI. Em. . 609 „600. 6700 6600—8 


100 
bag. Habıyla praetw. aremn. I- IV. 60 000-7500 85 060 — 90 000 
Dr. Roman Way L—IV, Em. * 000-0000 90 000-3400 


; 2 g —28 83 
Uchteten, ein Haftbefehl erlaſſen wunde, bereits hinter Schloß und] Entwicklung erfahren, bie ſich auf der obgeſchloſſenen Zollunion] m 1 „ 2600 
nue. fen Dangia und Polen aufbaut. Ms ¼ V 
X ein Fünfgehumillionenbiebftaßt, Pente nacht Natteten (in, nduftgis wird bie Entwicklung Danzigs in hohem Maze von dieser Pieme LM. Gm. 2300-0 2600-2300 
: zollpolitiſchen Lage abhängig bleiben. In Würdigung dieſer Tat | Fapternia. 9 x LU em. zur 2500-2700 
brecher der Yafinstifchen Aus flugs wiriſchaft in dem benachbarten ſache, die don tnbuftriell wicht ulten Kaufleuten oft unier⸗ ndgol wen 
Malte einen Beſuch ad. Ste ftahlen den ganzen Borrat an Gaßt⸗ ſchätt wird, hat ſich die Rreditamttalt zum Grundſaß gemacht, nur 8 Em. RER 88 ne 1200 
‚wirtiafttgegenftänden, unb zwar Flaſchen, Glaſer. Raffertaſfen, 80 jene industriellen Unternehmungen in Danzig zu unterſtützen, die — Stabroiwern ( Bavaltı) 1. Gm. 3800 400 
Löſſel uſw. im Werte von 15 Millionen Mark. Zur Fertichafſung durch bewährte Grundlagen oder engere Berbindung mit Epslia Stolar ka LI. Em. 5250-4500 5000 
der Diebes deute müſſen ſich die Einbrecher eines Wagens bedient haben. sehen 1 „ l r Li Sarmatia L.—II. N 3500 —.— 
Diebftähle. mts zimmer l. Skarbowa 1 Zukun ieten. ers die Verſorgung n Ttanina 1. — IV. . m: 
(fr. diene — 3 ne. Where Remmalen, mit] Bahnen mit rollendem Material iſt geeignet, der neuen Meſell.] Tri LT. m... 2... 180-1800 1800 
der Nr. 83228 im Were von 2% Millionen Mark. ſerner wurden schaft auf viel Fahre lohnende Beſchäftigung und die Möglichkeit „Unje- (rüber Bengin) l. u. li. Em. 8.008800 
tern aus einer Fabrik in der wi. Wielka 12 (ir. Wreiteiir.) vier] befruchtender Rückwirkung zu geben. ; Waggon Oftrowo L—IV, Em. . 3800. 400 - 9880 3800 
iſten mit zweizölligen Nägeln im Werte von einer halben Million Der Wirkung der Inflation auf die Eigenmittel der Bank, Wisla, Bydgoſzen .I. Em. . 2000) 21 000 — 


Mark geſtohlen. 
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p. Schwerſenz. 18. April. (Brivattelegramm). Heut nacht 
drangen in dem beunchbarten Dorſe Barby Einbrecher in den Stall 
eines Beſitzers und ſtahlen zwel Schweine im Gewicht von 
3½ Zentnern im Werte von 2% Millionen Markl. Gbenſalls heut 
nacht wurde in Antonin, vetmulich von bemfelben Dieben. ein 
Schwein im Werte von 600 O0 MI. geſtohlen. 

— —— 


70 Millionen Mark junge Aktien ſind an die Dresdener Bank 
in Dangig zum Kurſe von 170 Prozent begeben worden mit der 
Verpflichtung, 80 Millionen den alten Aktionären zum Kurſe bon 
200 Prozent zum Bezuge im Verhältnis 1:1 onzubieten und die 
reſtlichen 40 Millionen junge Aktien im Intereſſe der Kreditanſtalt 
zu berwerten. Die Vollziehung der jungen Aktien if im 


Bromberg, 17. April. Geſtern verſammelte neuen Jahre erfolgt. Die Höhe der Reſerve n, die aus 
vor dem Nathauſe eine große Anzahl von 8 der Kapitalserhöhung zufließen, ſteht noch nicht ſicher fei. 
die vom Magiſtrat erfahren wollten, wo igung fi Die äftstätigkeit hat ſich im zweiten Semeſter des Be⸗ 
4 7 2 — wurde eine t, die mit dem . e 5 f 1 7 2 eee N 2 * 
S enten in Dieſer erklärte, ige Perſonal angeſtellt u e Einrichtung 
daß ſofort 100° Ude eee N, der ſtaat —＋ —— m kelebes erfolgt war. Der im Herbſt 1022 eingeleitete Umbau 
Stubbenroden und weitere 40 beim Steineflopfen in Trone a. Br. ſchreitet nun auch raſch vorwärts. 
beschäftigt werden ſollen. Die anderen Arbeitslofen, die gum Der Geſamtumſatz auf einer Seite des Hauptbuches belief ſich 
größten Teil ihre Arbeit durch den zeitweiligen Stillſtand der auf 64 614 458 909,50 M. Davon im zweiten Semeſter 


nehmen können. 


® Graubenz, 17. April. Die Zabl ber Ardeitsteſen hat 

in letzter Zeit wieder beträchtlich zugenommen. Eine Anzahl der 

biefigen Großfirmen ſah ſich infolge mangelnder Aufträge en 

einen Teil der in ihren Betrieben beſchäftigten Arbeiter zu entlaffen 

— Beiſpiel dürften in nächſtet Zeit verſchiebene andere Firmen 
gen. 


Beihäit in Sämereien, auch Biumenpfl 
waren mit 50 —1000 M. das Pfund angeboten. für den erſten Kopf⸗ 
falat wurden 700 M. für den Nopt . rel 
reichlich vorhanden und die Breife inſolgedeſſen eiwas 

b. Schrimm, 18. April. 
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en een Flora“ Berlin. Unter Mitwir'ung des Bank 


D 
Berlin wurde die „Hydro Flora“, Deutſch ⸗Unga⸗ 
Wage een und ⸗Induſtrie A. G. mit dem Sitz in Berlin 


Pfarrer Droß allein verwaltet. er Lechner ⸗ Neumark über d hören au dem Banfhaufe Car! 
nimmt For ſihau 723 En „ bre ters ie Nobre, Schi und 
S. Wongr 13. April. Auf dem Heilpflanzen, A-. Of und . 


ahrmark 
waren Pierde und Nindviehh ausreichend ing AH war! 
jedoch ſehr ſtill. 

p. Zirke, 18. April. (Prlpattelegr.) Bei elner geſtern 
don Polizeibeamten vorgenommenen Verbrecherjagd ſtieß 
man im Walde auf den Ende der oer Jahre nden, wegen 
Mordes an ein Grenzzollbeamten ſchon lange geſuchten 
Tomezal. Dieſer flüchtete nach dem Abbau auf ein Dach und 
wurde hier von feinen Verfolgern durch einen ihm nachgeſandten 
Schuß leicht verletzt. Det Verletzte, der ſchon im Begriffe ſtand, 
in den Schornſtein zu kriechen, Hürgte in dieſen hinab 
und brach das Genick, fo daß er auf der Stelle ſtar b. Er hatte 
längere Zeit in der hieſigen Gegend von Einbruchsdiebſtählen uſw. 


gelebt. —— n — 
0 Ant Rongregveien und Weligten. 

e Warſchau, 14. April. Hier hat dem „Br Wieeg.“ 
folge, ein gewiſſer 3 der bezecht nach Hauſe kam, 
über die ihm von ſeiner Frau gemachten Vorwürfe ſo geärgert, 
daß er einen Revolver nahm und mit drei Schüſſen ſeine Frau 
niederſtreckte. Die Verwundungen waren fo ſchwer, daß fie 
9 = der Arzt eintraf. Der Mörder wurde ins Gefängnis 
eingeliefert. g 
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des volniſchraberſchteſiſchen 
VPolniſch. O | belief ſich. 
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Aus Oſtdentſchtanb. 

Sch 15. April. Auf dem ehemaligen Truvpen⸗ 
Abungs platz Hammerſteln hat ſich wieder ein were s 
Erolofionsungind ereignet. Es war in Hammerſtein eine 
Ansahl Berliner eingetroffen. um auf dem Truppenüdungsplaßz nach 

eihoßteilen zu fuchen, Als mehrere der Suchenden einen Blind» 
ber Sue 24 Fife Sie. Due! Sammler wurden auf 
mündige Rinder. ie Berungiüdten hinterlaſſen ſechs un⸗ 


Posen beſtellt bie Mlitonäre 
Uhr, in die Geſchäfts⸗ 


gen 
Wicken 
Jelderbſen . . 130 000150 000 


aber ohne 


Wotwornta Chemiezna 1. —Iit. Em. 1500. 2000-1600 1500- 1600- 1400 
Wyroby Geramicane, Krotoſzyn 1 Em. 1800 2 
Ziedn. Nromwar. Grodziskie I.— II. Em. 
l e een a 5500 
Balnten und Deulſen: 
Auszahlung Berim 206, Dollar der Bereimigt. Staaten 49 500. 
Jranz. Franks 2880. Pfund Sterling 202500. Holl. Gulden 16 660 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreibebörſe 

vom 18. April 1923. 

(Chr Gewähr.) 

(Die Groß hanbelspreiſe verſtehen ſich aon fofortiger Waggon 
108 00 205 000 J Biftorinerbfen , 180 000200 ꝓ 
» 123.000 - 183000 | Pelufchten 000-155 000 
57000 Serradella 0⁰⁰ 
Buchweizen 
Blaue Luvinen 100 
Selbe Pupinen . 100 000 — 140 000 
— a 
. 52 000— 60 00 
Heu, loſe . . 42 000 — 48 000 
„ gebr.. . 42 000 60000 

Markt ſunation unverändert. — Tendenz: ruhig. 


Poſener Viehmarkt vom 18. April 1928. 
(Ohne Gewähr.) 


Es wurden gezahlt für 100 
I. Rinder: Färſen und 


. 180000150 000 


ramm dezendgewlcht: 
+ I. Sorte 590 000 M., II. Ser 


520 000540000 M., Ill. Sorte 420 000— 470 000 M — Kälber: . Sorte 
470 000480 000 M., II. Sorte 440 000 N., 360 000400 000 MN. 


480 


eh 3 0 I. Sorte 540.000 -550.000 M., II. Sorte 460 000 bt 


Danziger Miltagskurſe vom 18. April. 
Die polniſche Mark in Danzig 50% Gelb, 51 Brief 
Der Dollar in Danzig 22 800 Geld, 28 000 Brief 


4 00 43 660 —43 260 Rovenhagen 


—ä—— 0.00. %.* 


Brieftaſten der Schriftleitung. 
©. 2. in . Der Vererbung Ihres Beſitztums fieht lein Pinber⸗ 


1. Die Auskunft des Rechtsenwalts ift durchaus 


nis im Wege. 


G. 
richtig. ** 5 1925 find „geießliche Erben der zweiten Oidnung, 
die Eltern des Erbloſſers und deren Abtömmlinge“. 2. Durch 
Abgabe einer Extlärung vor einem Notar. 


Heuptigriftietung De. Wilgeim 
Serastwertlich für Bolen und Ofiftanten: Dr. Wilhelm Boewenthat: f 
übrigen volntchen Teil: G.: Robert Styra; für . 

unb Ur e Ruboltherbrehtemene! 
125 Sr 


chung : 
Unelm Soementhai; für 22 * 


